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Landtagswahlen in Thüringen
Sozialdemokratischer Wahlerfolg - Niederlage des Ordnungsblocks und der Kommunisten

Schwierige Regierungsbildung

ordnete , daneben standen S Nationalsozialisten , 2 Völkiscke,1 rechtsstehender Beamtenvertreter und 3 Demokraten.

Große Arbeiterkundgebung gegen die
und soziale ReaktionWeimar , 31. Jan . (Funkdienst.) Das vorläufige Er¬

gebnis der thüringischen Landtagswahlen ist : Einheits¬
liste 270 000 (421833) , Sozialdemokraten 253753
(210 244) , K o m m u n i st e n 113 470) (182 000) , Kommunisti.
fche Arbeitsgemeinschaft 3874, Nationalsozialisten 27 918
(81706) , Deutschvölkische 9187 , Demokraten 26 501, Wirtschafts-"partei 75 500, Aufwertungspartei 22156.

Weimar , 31. Jan . (Funkdienst.) Der thüringische Land-
tagswahlkampf hat am Sonntag bei einer Wahlbeteiligung
,von 70 Proz . ohne Zwischenfälle seinen Abschluh gefunden.
Însbesondere kann die Sozialdemokratie mit dem Ausgang
d̂ieses Kampfes zufrieden sein. Sie hat fast überall an Stim -

kmen gewonnen, während die Kommunisten im Vergleich zu den
flehten Wahlen verbältnismähig grobe Verluste zu verzeichnenhaben , die Antisemiten geradezu katastrophal niedergerissen'wurden und schlieblich auch der bisher die Regierung bildende
Ordnungsblock seine parlamentarische Mehrheit verlor .

Das endgültige amtliche Wahlergebnis dürfte voraussicht¬
lich erst in einer Woche vorliegen . Das ist hauptsächlich auf
die variable Gestaltung der Abgeordnetenziffer , ferner auf die
die Listenverbindung und die Verteilung der Reststimmen zu¬
rückzuführen. Immerhin dürste sich in dem vorläufigen Er¬
gebnis inbezug auf die Stimmenzahl kaum wesentlich etwas
ändern . Darnach hat die Liste des Ordnungsblockes, die aus
Deutschnationalen , Deutscher Volksvartei und Landbund bc-

,stebt, bei 270 000 Stimmen fleaca 42183lJ5itmm «n bei den
letzten Landtagswahlen nur noch 18 oder 19 Abgeordnete zuerwarten . Die Antisemiten sind insgesamt von 84 000 Stim¬men auf 38 000 Stimmen zusammengeschmolzen und dürste
lediglich noch mit 2 Mandaten wiederkehren, an ihrer Spitze
natürlich der Antisemiterich Dinier . Die neu aufgetretene
Wirtschaftsvartei brachte es auf 75 000 Stimmen mit wahr¬
scheinlich 5 Mandaten und zwar in erster Linie auf Kosten der
Demokraten und des Ordnungsblocks . Auch die Aufwertungs -
vartei marschierte wieder erstmals selbständig auf . Sie konnte22156 Stimmen buchen und dürfte ebenfalls ein Mandat er¬halten . Ihre Reststimmen ergeben mit den Reststimmen derDemokraten auf Grund der Listenverbindung wahrscheinlichdoch ein weiteres Mandat .

Was die Kommunisten anbelangt , so werden sie sich in demNeuen Landtag nur mit 8 statt bisher mit 15 Sitzen abfinden
Nlüsien. Sie erhielten gegen 162 000 Stimmen bei den letztenDahlen nur noch 113 417. Es sind ihnen also fast 50 000 Wäh¬ler davongelausen . Die kommunistische Arbeitsgemeinschaftbrachte es nur auf 3470 Stimmen und geht damit vollkommenleer aus .

Die Sozialdemokratie wird im Gegensatz zu allen anderen
thüringischen Parteien trotz der Verkleinerung des Parlaments' n ihrer alten Stärke im Landtag wieder erscheinen . Ihre 17Abgeordneten, die bisher 23 Proz . der Abgeordnetenzahl be¬deuteten, stellen jetzt 33 Prozent der parlamentarischen Machtdar. Ihre Wählerschaft bat sich bei etwa 70 Prozen Wahlbe -leiligung gegenüber 90 Prozent im Jahre 1924 um mehr als*>0 Ooo erhöht. Nach wie vor marschiert sie an der Spitze aller
lbüringischen Parteien . Ihre Stärke ergibt sich auch daraus ,daß sie an den aus mehreren Parteien bestehenden und einstwesentlich stärkeren Ordnungsblock zahlenmähig wieder her-anreicht.

Die durch die Wahlen hervorgerufene politisch varlamenta -^ lche Konstellation ähnelt in mancher Beziehung dem Ergcb-der kürzlich erfolgten sächsischen Landtagswablen . Auch in
^ büringen ist durch das Ergebnis der gestrigen Wahlen eineMe Regierungsmehrheit nicht ohne weiteres gegeben. Die
Sozialdemokratie hat sich in dieser Beziehung ihre Handlungs¬freiheit bewahrt . Sie hat sich weder festgelegt nach der einen,?foch nach der anderen Seite und wird zu endgültigen Beschlüi -,en »usammentreten , sobald sich die Gelegenheit dazu bietet .

^
Die gestrigen Wahlen in Thüringen haben sich unter we -i

^ntlich anderen Umständen vollzogen, als die Wahlen imvebruar 1924. Damals zitterte noch das furchtbare Wüten" Inflation nach , herrschte die Reichswehr mit
offensichtlicher Parteilichkeit gegen die Sozialdemokratie , ja
^

ffter Rechtsbrüchen gegenüber der sozialistischen Regierung ,
an den Wink des Stabsoffiziers Livonis einigten sich damals
, . bürgerlichen Gruppen zum Ordnungsblock. National -

ilalisten und Völkische blieben abseits . Das war die inner -oi ' tische Strategie der Reichswehr. Das Augenzwinkern des
^ ^f

.Esanwalts Rotbermund genügte , wie inzwischen akten-
^ ndig gemacht worden ist, um den Innenminister Her -Q nn auf blödwitzige Denunzationen hin von einem Staats -nwalt verhaften zu lassen . Damit war der einzigartige
H . geschaffen , mit dem die Reichswehr die Taktik gestaltete.

Deutschland unerhörte Sensation war Auftakt einer
a widerlichen Hetze, dah selbst anständigen Bürgerlichen sich
keb verschlug . Wozu noch ein Werturteil darüber ad-
ẑ

n, nachdem sich die Unschuld Hermanns in mehreren Pra¬llen völlig einwandfrei ergeben hat .
d>a x

* öab und mit Hesse (dem damaligen Reichswebrkom-"banten in Tbüringen ) sind die Ordnungsblockwahlen vom

Februar 1924 gegen die SPD gemacht worden. Das Ergeb¬
nis war ein Wahlerfolg des Bürgerblocks infolge der beispiel¬los hohen Wahlbeteiligung von durchschnittlich 89 Pro¬
zent. Aus diesem zumeist unter politischer Hochspannung aus¬
getragenen Kumpf sind im Laufe der letzten drei Jahre eine
so grobe Zahl skandalöser Tatsachen dem übrigen Deutschlandbekannt geworden, dah man das jetzige Ordnungs -Thüringen
als übelstbeleumundete« Staat bezeichnen kann. Einen
Höchstgrad erreichten vor allem die Akte offensichtlicher Par -
teijustiz gegen Republikaner und Sozialdemokraten , von dem
Vorgehen gegen Minister Hermann an über die Verfahren
gegen Worch , Loeb , Fuchs und Landgerichtspräsident
Spatz .

Die Innenpolitik war gekennzeichnet durch die Herrschaftdes Polizeiknüppels gegen Arbeiter und Republikaner , Will¬
kürakte gegen Reichsfarben und Reichsbanner : die Lundes¬
polizei wurde »um militärischen Spielzeug eines verhinderten
Strategen in groben Manöverschlachten. Den Nationalsozia¬listen aber llberlieb man zweimal für ihr Rowdytum dieStadt Weimar zur unaustilgbaren Kulturschande. Insbeson¬dere auch die Wirtschafts - und Steuerpolitik dieser Regierungbilden ein Muster für die Arbeit eines Besitzbürgerblocks . Die
Steuerpolitik wurde unverhüllt zugunsten von Hochkapitalund Grobgrundbesitz, zu ungunsten der Minderbemittelten um¬
geformt . Kein Wunder , dab trotz des Ueberschusies der sozia¬
listische« Regierung von rund 2 Millionen ' Goldmark Ar drei
Jahren nicht weniger als 79 Millionen Eoldmark Schuldenund Defizit gemacht wurden , wobei die Anleihen mit ungün¬
stigsten Zinsverpflichtungen den Betrag von 59 Millionen
Eoldmark ausmachen. Wohl war der Sozialdemokrat Loeb alsJude aus dem Bankpräsidium auf Eebeib des AntisemitenDinter verschwunden; die Anleihen aber machte der Finanz -
minister nicht mit einer , sondern gleich mit zwei Dutzend jüdi¬
scher Banksirmen , da, wie Dinter wörtlich sagt, Antisemitis¬mus für das Geschäftliche nicht gelte ( !) . Trotz des Riesen-
vumps , der wie Blei auf dem kleinen Lande lastet, ist die vondem Sozialdemokraten Frölich projektierte Saaletalsverre nichtin Angriff genommen worden , liegt die Wohnungs - und Bau¬
wirtschaft wie nirgends in Deutschland im argen.

Die Ordnungsregierung bat ihre Politik so überspannt ,dab der Ordnungsblock in der alten Form im Wahlkampf nichtwieder in Erscheinung getreten ist. Die Wirtschaftspartei unddie Sparer , denen v. Posadowsky geholfen bat , sind abge¬
schwenkt, während die Demokraten in der letzten Zeit endlichin Opposition getreten sind . Neben diesen drei Listen traten
Nationalsozialisten und Völkische rum Kampf um die in ihrerZahl verminderten Landtagssitze auf . Der Rest des Ordnungs¬bundes hatte sich um den Landbund , der in Thüringen offenals politische Partei auftrit ?, als „Einheitsliste " gruppiert .
Deutschnationale , Deutsche Volksvartei und in Vorahnung des
berühmten Manifestes auch das winzige Zentrum gehören
dazu. Bisher batte der eigentliche Ordnungsbund 31 Abge¬

Esien» 31. Jan . (Funkdienst.) Im städtischen Saalbau
fand am Sonntag eine von 3000 Funktionären der Freien Ee-
wrkschaften des Rheinlandes und Westfalens als Vertreter
von mehr als 500 000 Arbeitern besuchte Kundgebung statt .Die Veranstaltung ist der Auftakt der westdeutschen Arbeiter¬
schaft gegen die sozialreaktionären Tendenzen der Bürgerblock,
regierung anzusehen.

Der erste Vorsitzende des Verbandes deutscher Bergarbei¬ter , Husemann, der geschäftsführende Vorsitzende des deutsche«
Metallarbeiteroerbandes und der Vorsitzende des Afa-Bundes
Deutschlands, Aufhäuser , nahmen in längeren Ausführungen
Stellung zu den sozialpolitischen Forderungen der Arbeiter¬
schaft. Sie betonten übereinstimmend mit besonderem Nach¬
druck, dah der vor zwei Jahren erfolgt Raub des Achtstunden¬tages und der Unfug des lleberstundenwesens von den Gewerk¬
schaften nicht länger hingenommen werden könne. Den Unter¬
nehmern , die in der Regierung des Besitzbürgerblocks jenes
Instrument zu besitzen glauben , das ihren sozialreaktionären
Forderungen in dem von ihnen gewünschten Mähe Rechnungtragen müsse, würden die Gewerkschaften den nötigen Wider¬
stand entgegenzusetzen wissen . Husemann vom Bergarbeiter¬
verband verwies in diesem Zusammenhang auch auf die kata¬
strophale Notlage des Bergbaus . Nach den amtlichen Zahlenwerden haute mit einer Belegschaft, die bei weitem geringer
ist, als die im Jahre 1913, eine erheblich höhere Förderung
erzielt , als in der Vorkriegszeit . Dafür würden lleberschichtenin einem Umfange verfahren , wie es in der Geschichte - des.Bergbaues beispiellos sei. Im dritten Quartal 1926 seienallein 3 Millionen lleberschichten verfahren worden. Auf 78
Schichten, die im Durchschnitt verfahren wären , hätte man
etwa 30 000 Arbeiter mehr beschäftigen können, also soviel, wie
heute im Bergbau arbeitslos seien. Husemann fordert«
schlieblich im Interesse der Gesundung der allgemeinen Wirt¬
schaftsverhältnisse di«

Wiedereinführung des Achtstundentages
und das

Verbot der Ueberschicht .
Der zweite Redner gelangte zu den gleichen Schluhfolge»

rungen . Er wandte sich u . a . gegen die Gefahr , die sich aus
der Bildung der Befitzbürgerblockregierung ergäbe . Die
Sammlung der Reaktion habe in dem neuen Kabinett ihrem
Ausdruck gefunden. Jetzt gelte es die Sammlung der Arbei¬
terschaft zu betreiben . Auch Aushäuser richtete seine Ausfüh¬
rungen mit aller Schärfe gegen die Bürgerblockregierung.Sein Ruf galt besonders den christlichen Arbeitern und Ange-

-stellten, die durch ihre Gewerkschaftsvertreter sich bereit er¬
klärt hätten , gemeinsam mit den freien Gewerkschaften den
Kamps um den Achtstundentag und die sozialen Interessen der
Arbeiterschaft zu führen . In diesem Kampfe handele es sich
nicht um irgendwelche Weltanschauungsprobleme , sondern um
soziale Realitäten , die für alle Arbeiter gleiche Geltung hät¬ten . — Die Ausführungen der drei Redner fanden stürmische«
Beifall .

Die Bürger - lock -Regierung noch nicht komplett
Reue Schwierigkeiten ln perfonalfragen

WTB . Berlin , 29. Januar . (Amtlich .) Der Herr
Reichspräsident hat den bisherigen Reichskanzler Dr .Marx in seinem Amt als Reichskanzler bestätigt , auf
besten Vorschlag den Reichsminister des Auswärtigen Dr .S t r e s e ur a n n , den Reichsarbeitsminister Dr . Brauns ,den Reichswehrminister Dr . Gehler sowie den Reichswirt¬
schaftsminister Dr . Eurtius in ihren bisherigen Aemtern
bestätigt und den badischen Staatspräsidenten und Finanz -
minister Dr . h. c. Köhler zum Reichsfinanzminister , den
Reichsmiuister a. D . Schiele , M . d. R ., , um Reichsministerfür Ernährung und Landwirtschaft, den Verbandssekretär Dr .h. c . Koch , M . d. R ., zum Reichsverkevrsminister und den
Staatssekretär Dr . Schätze ! zum Reichspostminister ernannt .Mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Reichsministers fürdie besetzten Gebiete hat der Herr Reichspräsident den Reichs¬kanzler Dr . Mar « beauftragt . Die Ernennung der Reichs¬minister der 2 u st i z und des Innern hat der Herr Reichs¬präsident auf die noch nicht abgeschlossenen letzten Verhand¬lungen bis Montag ausgesetzt.

*

In letzter Stunde ergaben sich gegenüber der am Sams¬
tag mitgeteilten Ministerliste personelle Schwierigkeiten :
gegen die Deutschnationalen H e r g t und G r a e f wurden
starke Einwendungen erhoben, u . a . auch im Zentrum . Graes
ist der Führer des völkischen Flügels der Deutschnationalenund ein skrupelloser Scharfmacher. Als er im Dezember 1924
zum Vizepräsidenten des Reichstags gewählt wurde , lehnte
er es ab , sich dem damaligen Reichspräsidenten Ebcrt vorzu¬
stellen. Diese Demonstration soll auch Hindenburg verschnupft
haben , sodab auch er gegen eine Berufung des Eraef ist. In

der deutschnationalen Fraktion selbst herrscht ein heftiger
innerer Kampf , da die jüngeren Mitglieder in große Er¬
regung darüber geraten sind , daß sie auch in diesem Falle
von den Fraktionsbonzen glatt an die Wand gedrückt
worden sind . So konnte Herst nur durch Zettelwahl in der
Fraktion mit zwei Stimmen Mehrheit gegen den jüngeren
v . Lindeiner nominiert werden. Gegen Hergt als Innen¬
minister wurden von allen Seiten scharfe Bedenken erhoben.
So kam es, dah in letzter Minute die Besetzung des Jnnen -
und des Justizministeriums rroch frei gehalten wurde . In¬
zwischen setzen die Deutschnationalen ihre Bemühungen Keim
Reichspräsidenten fort .

Wie BDZ aus parlamentarischen Kreisen erfährt , emo-
fing Reichspräsident v. Hindenburg beute mittag die deutsch¬
nationalen Abgg. Graf Westarp und Wallraf zu einer Be¬
sprechung über die personellen Schwierigkeiten, die sich in der
Zusammensetzung des Kabinetts ergeben haben . Graf Westarp
hatte sofort nach seiner Rückkehr vom Reichspräsidenten eine
Unterredung mit dem Abg. Graef -Thüringen . — In parla¬
mentarischen Kreisen erwartet man , dah die Deutschnationa¬
len zunächst unter sich die Schwierigkeiten beraten werden, die
sich bei der personellen Zusammensetzung des Kabinetts er¬
geben haben und dab eine interfraktionelle Besprechung erst
im Laufe des Montag stattfindet .

In parlamentrischen Kreisen wird davon gesprochen, dab
Abg. Eraef von seiner Kandidatur zurückgctreten ist und nun¬
mehr der Abg. v . Lindeiner das Innenministerium und Abg.
Herst das Justizministerium übernehmen werden ; jedoch
geben wir diele Nachricht noch als völlig unverbindlich.
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Katholizismus und Kapitalismus
Von Wilhelm Sollmantt , M . d . R .

Sehr große Teile des christlichen Proletariats sind im
Eranatenhagel der Kriegsjahre und durch den Vorelen¬
sdungsprozeß der Inflation ?- und der Deflationsjahte an
jbei Eottgewolltheit des Kapitalismus irre geworden.
Der linke Flügel des Zentrums und nicht mehr ganz ver¬
einzelte katholische Priester haben diesem Groll der christ¬
lichen Proletarier dadurch Rechnung getragen , daß sie
das Zentrum nicht mehr schlechthin unter die „bürger¬
lichen " Parteien eingereiht wissen wollten . Im Rate des
Herrn Reichspräsidenten, kapitalistischer Zentrumspoli¬
tiker und hoher Kleriker wurde freilich anders beschlossen .
Dem Zentrum wurde aufgegeben, sich in den Block
der Besitzbürger gegen d i e ' Ru r - Staats¬
bürger einzufügen. Man wird mindestens der Zen¬
trumsfraktion des Reichstages zugestehen müssen , daß sie
etliches Talent zur raschen und restlosen Verbürger¬
lichung und zum Bündnis mit dem glaubenslosen hoch¬
kapitalistischen Materialismus aufzubringen scheint.

Sie hat freilich ihr Gewissen beruhigt , indem sie
durch das berühmte Manifest an alle, die sich an dem

,Duft von Druckerschwärze berauschen können, etliche Un¬
zufriedenheit mit den Auswüchsen des Kapitalismus
äußerte . Ist es nur Zufall , daß- just an demselben Tage
die Zentrumspresse „Richtlinien " des Kardinalbischofs
von Köln gegen die „mißbräuchliche Anwendung der
kapitalistischen Wirtschaftsordnung " veröffentlichte? Es
ist immerhin erfreulich, wie fließend und mit wieviel
Kritik die Herren Kirchenfürsten früher von ihnen als
hetzerisch verpönte Worte wie „Kapitalismus " und „ka¬
pitalistisch " aussprechen können, wie sie die kapitalistische
Wirtschaftsordnung als eine der ökonomischen Entwick¬
lungsstufen zu betrachten lernen , sich klug hüten , den
Privatbesitz an Produktionsmitteln als etwas Unantast¬
bares hinzustellen und sogar in Vorahnungen von „kom¬
munalen Wirtschaftsordnungen " sprechen. Nur macht es
der Herr Kardinal -Erzbischof genau wie die offizielle
Zentrumspolitik : er predigt gar liebreich den kapitalisti¬
schen Götzen an und verlangt von diesem herzlosen Teu¬
felswerk, daß es „übertriebenem Erwerbs¬
sinn " absage und zuerst das Reich Gottes
und seine Gerechtigkeit suche . Wieviel Glaube
und wieviel Irrtum ! Sämtliche Kirchenfürsten der
Welt werden uns nicht einen Trust und nicht eine Aktien¬
gesellschaft zeigen können, die ihre Kalkulationen nach
oberkirchlichen Ermahnungen oder nach Manifesten der
Zentrumspartei einzurichten geneigt sind.

Mir kennen vereinzelte katholische Priester ,
die den Klassenkampf , die Solidarität der Ausge¬
beuteten und Unterdrückten als ein sittliches G e -
Hot begreifen. Die katholische Kirche aber und die Füh¬
rung des Zentrums suchen der unbequemen Erkenntnis
auszuweichen, daß dis Schicksalsfrage dieser Zeit nur im
Kampfe gegen riesenhaste herrschende Wirtschaftsmächte
gelöst werden kann.

Es '
ist ein folgenschwerer Irrtum , den manche im

engen Gehäuse des Parlamentarismus und seinen pomp¬
haft übertriebenen Rervenkrisen befangene Abgeordnete
immer wieder begehen, durch fraktionelle „Gleichgewichts¬
politik"

, durch koalitionsmäßige Bindungen , starker
Oppositionsparteien und andere rein taktische Mittel , die
„seither abseits gebliebenen Volksgruppen tatlächlich in
ein inneres Verhältnis zu Volk und Staat " zu bringen .

,
'Der Weg unserer enteianeten , schlecht entlohnten oder zu
Millionen aus dem Produktionsprozeß hinansgedräng -
sten Volksgenossen zu „Volk und Staat " geht über die
.Zertrümmerung des Wirtschaftsabsolutismus , geht über
chen Aufstieg des Arbeitsmenschen vom Leibeigenen zum
.Mirtschaftsbürger oder wird niemals gefunden werden.
.Gerade die formale politische Gleichberechtigung der
Staatsbürger in der Republik entwickelte die ungeheure
Svannung zwischen politisch gleichen Rechten und wirt¬
schaftlicher Sklaverei .

Gelegentlich dringt dieser Aufschrei selbst bis in die»
.Spalten der am meisten gemäßigten Zentrumsblätter .
,So entwirft eine Zuschrift in der „Kölnischen Volksztg."
'(Nr . 945) ein geradezu aufreizendes Bild des unsozialen
-Verhaltens entscheidender Wirtschaftsführer . Das Ziel
>,dieser Trustgewaltigen ist, nach jener Zuschrift in dem
führenden Zentrumsblatt : „Die jetzige Arbeits¬
zeit , die Ueber st undenvergütung , Er -
Mrerbslosenfürsorge , alles soll wegfal¬
len , soweit es die Wirtschaft belastet ".
^Diese egoistische Einstellung ist — immer nach jener in¬
dustriellen Zentrumsstimme — im Wachsen . Ein Wirt¬
schaftsstaat im Staat entstehe , eine Degradierung Vieler
zum Vorteil Weniger , und. mit dem Blick auf dies alles
ruft selbst diese Zentrumsstimme aus : „Auf die Dauer
unerträglich ! !" Auf die Dauer nur ? Hunderttausende
Zentrumswähler , Millionen Katholiken sprechen dieses
anklagende und drohende „Unerträglich" schon für die
unmittelbare Gegenwart aus !

Ihnen halten dann die in Agitationsmethoden ehr¬
würdigen Alters grau gewordenen Parteihäupter vor,
daß eben doch ein Abgrund , eine „geistige Welt " Katholi¬
zismus und Sozialismus , Zentrum und Sozialdemokra¬
tie, trenne .

'
Diese „geistige Welt" verflüchtigt sich aber

dort , wo katholische und marxistische Arbeiter gemeinsam
von den rauhen Winden der Wirtschaftskrise geschüttelt
werden. Der katholische Arbeiter ist längst schon nach¬
denklich geworden, ob er seine mechanische seelentötende
Arbeiter , an irgend einer Stanzmaschine mit tausend Lei-
denskameraden gemeinsam,, denen nie ein Werkzeug und
nie eines ihrer Produkte gehört , wirklich „zur Ehre Got¬
tes " leiste . Ihn treffen die Peitschenhiebe nicht weniger
hart als seinen marxistischen Kameraden , wenn Ratio¬
nalisierung , rücksichtsloses Antreiben , schärfste Kontrolle
und erbarmungslose Massenentlaffungen verhängt werden.
Man zeige uns den Betrieb , wo noch tiefe Gegensätze zwi
schen Katholiken und Sozialdemokraten bestehen . Eine
Verzweiflung packt sie alle , e i n Mißtrauen gegen den
Staat und seine Führer wühlt in allen , eine tiefe Müdig¬
keit als das Atemholen zu großen gemeinsamen Aktionen
der Zukunft lagert über allen . Die Maffe der katholischen
Arbeiter ist wahrscheinlich heute schon kaum weniger so¬
zialistisch als wir . Sie ringt nur noch mit dem
Worte „Sozialismus " uUd feiner Klärung

„Kaiserin" Hermine will in Berlin Einzug halten
Wilhelm soll Nachfolgen - Das Palais Linier den Linden

Das „Berliner Tageblatt " berichtet:
Als der Vergleich zwischen dem preußischen Staate und dem

Hause Hohenzollern abgeschlossen werden sollte, ist darauf hin¬
gewiesen worden, daß das Palais Wilhelms I ., Unter den . Lin¬
den in Berlin , gegenüber dem Friedrich-Denkmal und der Uni¬
versität , der Allgemeinheit erhalten werden müsse. Die repu¬
blikanischen Fraktionen im preußischen Landtag haben diese
Winke nicht beachtet und das Palais ist , zusammen mit dem
kleinen Niederländischen Palais in der Nachbarschaft an Wil¬
helm II . ansgeliesert worden. Nur die Bedingung wurde ge¬
stellt, daß die jetzt geöffneten eigentlichen historischen Räume
„möglichst in dem früheren Umfange" weiterhin dem Publikum
offen zu halten seien . . ..

Noch ehe dieser Teil des Vergleiches in Kraft getreten ist,
haben der ehemalige Kaiser und seine Umgebung in Doorn die
Absicht kundgegeben, das Palais für ihre Zwecke nutzbar zu
machen . Wir sind in der Lage, darüber folgendes mitzuteilen :
Vor einiger Zeit hat der ehemalige Sofmarschall Graf Maten ,
dessen Verhalten bei früheren Gelegenheiten Anlaß zum Wider¬
spruch bot , den preußischen Finanzminister Dr . Höoker -Aschoff
aufgesucht und die sortige Räumung aller noch von Beamten
oder sonstwie bewohnten Zimmer des Palais gefordert . Der
Minister hat geantwortet , dab er zu einer sofortigen Maßnahme
nicht genötigt werden könne , denn bis zum 1 . Avril stehe das
Palais noch unter seiner Verwaltung . Von Doorn aus zst der
Befehl ergangen , umfangreiche Umbauten in dem Palais vor¬
zunehmen. Wer soll in das so modernisierte Palais seinen
Einzug halten ? Zunächst die „Kaiserin " Hermine , die zweite
Gattin des Exkaisers, die jetzt in Doorn die wahre , alles be-

stimmende Herrscherin ist und auch in dem historischen Palais
Wilhelms I . zu residieren gedenkt .

Dieser Plan soll seine Wirkung nach zwei Seiten hin aus¬
üben . Es ist bekannt, daß die „Kaiserin " Hermine. über die
ihr Mann sich neulich gegenüber einem amerikanischen Jour¬
nalisten in Worten Hymnenhafter Verehrung geäußert hat , mit
den meisten? anderen Mitgliedern der ehemals kaiserlichen
Famalie nicht die besten Beziehungen unterhält . Die Anwe¬
senheit der „Kaiserin " in Berlin , in dem Ahnenvalais , ist ei«
Trumpf , der gegen die Prinzen und Prinzessinnen aussesvielt
werden soll. Damit vereint sich die Absicht, eine Rückkehr Wil .
Helms H . vorzubereiten , die man in Doorn — der Exkaiser
war ja immer gut unterrichtet — ernsthaft für nicht unmög¬
lich hält . Die Gattin soll , zunächst einmal die Palasttüren öff¬
nen, und man meint , wenn das geschehen sei , werde der Gatte
bald hinterher kommen können.

Damit das alles dem Volke glatter eingebe, wird jetzt im
Niederländischen Palais eine große Propaganda für die Seim -

bernfung des Exkaisers organisiert . Eine große Anzahl von
Broschüren und Flugschriften wird gegenwärtig hergestellt, die
man im Lande verbreiten will . Durch diese Werbeschriften
hofft man alle gefühlvollen Menschen für die Rückkehr des ehe¬
maligen Monarchen zu gewinnen . Irren wir nicht, so sind
mehrere deutschnationale Parteiführer über diese Vorgänge un¬
terrichtet . Die Republik wird diesen neuen . .Damenkrieg' uber¬
stehen , und es ist nur notwendig , die Oesentlichkeit rechtzeitig
über die seltsamen Phantasien ru informieren , die man in
Doorn für Wirklichkeit nimmt .

an dem Leuchten uralten und doch lebens -
kräftigen religiöse n Gutes .

In . der katholischen Kirche selbst beginnt die Erkennt¬
nis Boden zu gewinnen , daß nicht Christentum und So¬
zialismus , sondern Kapitalismus und Christentum sich
gegenüberstehen wie Feuer und Wasser . Was vor weni¬
gen Jahren noch kaum denkbar gewesen wäre : katholische
Priester empfinden den „bürgerlichen" Charakter ihrer
Religion als Vorwurf . Die katholische Monatsschrift
„Der Seelsorger" veröffentlicht Mahnungen an die Geist¬
lichkeit mit folgenden deutlichen Sätzen :

„Unsere Religion ist bürgerlich geworden .
Sie ist gesättigt, behaglich , ohne Fragen. Sie verbittet sich
jede Störung. Der Mechanik des Sonntags entspricht die
Gottlosigkeit des Alltags . Das ists , daß uns Religion nicht
tägliche Ausgabe, ist , sondern Verteidigung besten, was ge¬
stern gewesen . In diese Religion gehört der Priesterbeamte,
der definitive Katechet, der vom Staate ,

fix besoldete Reli -
gionsprosestor , alles ist System . . ."

Aus der Laienwelt , aus den Massen des katholischen
Fabrikproletariats werden Kleriker, soweit sie nicht ganz
verstockt sind, gezwungen, sich des sozialen Sturmgeläutes
in den Evangelien zu erinnern . Für diese rebellieren¬
den christlichen Proleten gewinnt allmählich auch die
Schulfrage ein wesentlich anderes Gesicht. Sie be¬
greifen , daß es sich für sie weniger um den Streit zwischen
konfessioneller , simultaner oder weltlicher Schule als viel¬
mehr um den sozialen Inhalt der Erziehung handelt !
Ob die Jugend mit den Gedanken voller Gleichberechti¬
gung der Menschen erfüllt oder mit einer so oder so mas¬
kierten Knechtsgesinnung verdorben wird , ob wirklich ein
Aufstieg der Fähigen gewährleistet ist oder noch immer
auch an den Stätten der Wissenschaft die Besitzenden stark
bevorzugt sind . Der rein konfesiionell entflammte „Kul¬
turkampf" alten Stiles beginnt seine Bedeutung für die
katholischen Proletarier einzubüßen.

Diese Entwicklung pflügt tiefer und greift weiter in
die Zukunft als politische und parlamentarische Tages¬
taktik. Die Masten , auch die religiös bewegten, und ge¬
rade sie, wollen Festigkeit gegen die mammonistische Wirt¬
schaftsgewalt. Wer wird diese Fähigkeit von der Zen¬
trumspartei erwarten dürfen , wenn sie so rasch dem kapi¬
talistischen Machtwillen sich fügt , der den Vesitzblock im
Reiche zusammengepreßt hat ?

Unsere kirchlich gläubigen Klasten- und Volksgenossen
werden sich durch schöne Worte über fehlende Taten nicht
hinwegtäuschen lasten. Mit uns werden sie — über alte
Parteiformen hinweg — den großen und wahren Volks¬
block der Arbeit vorbereiten , besten Ziel nur sein kann:
Sturz des Mammonistenblocksund Herrschaft des sozialen
Volkswillens .

„Sr. Geßlers Tage >m Kabinett
gezählt . . .

"
Dr . Geßler , der um seines Ministerpostens willen sei¬

ner Partei den Rücken kehrt , scheint sich dieses Amtes
trotzdem nicht mebr lange erfreuen zu sollen . Die Volksvar -
tei, die auf ihren dritten Ministersitz verzichten soll, erhebt
nach einer Mitteilung der „Kölnischen Zeitung " Anspruch aus
den Posten des Reichswehrministers. Das volksparteiliche
Blatt schreibt : „Nach dem Austritt des Reichswebrininisters

. aus der Demokratischen Partei werden wohl auch seine Tage
in einem parlamentarischen Kabinett gezählt sein , so daß sein
Rücktritt , der zu einem späteren Termin ohne Prestigeverlust
erfolgen könnte, Gelegenheit gibt , der Volksvartet in einem
neuen Kabinett diejenige Stärke der Vertretung zu sichern,
auf die sie Anspruch hat .

"
Wenn in der Tat die Volksvartei diesen Anspruch erhebt,

dann scheint der volksparteiliche Abgeordnete und ehemalige
Admiral B r ü n i n g b a u s der Nachfolger Eeßlers werden
zu sollen . Das hieße dann vom Regen in die Traufe geraten .

Dr.Mrth gegen das Sürgerdlolttadmett
Das „Berliner Tageblatt " meldete am Samstag

abend in Fettschrift :
„Der ehemalige Reichskanzler Dr . Wirtb gibt uns auf

die Frage, wie er sich zu der neuen Negierung stellt,
folgende Antwort : „Ich stehe der Regierung fremd und
ablehnend gegenüber . Ihre Zusammensetzung , besonders
auf den Posten, die die Republik schützen sollen , veranlaßt
mich , als entschiedener Republikaner bezüglichder Ver¬
trauensfrage mit einem starken Nein z« ant¬
worten .

" ,
Der Badener Dr . Köhler , Zentrumsmann

'
und

Reichsbannermitglied Teilhaber am Kabinett Dr .
Marx , der Badener Dr . W i r t h , ebenfalls Zentrums¬
mann und Reichsbannermitglied scharfer Gegner
der neuen Regierung ! Das ist zum mindesten interessant.

Genoffenschastsbewegung
Erwerbslosigkeit und konfumgenostenschaftliche Selbsthilfe

Ein erwerbsloser Konsumgenossenschafter, der die Vorteile
seiner Mitgliedschaft beim Konsumverein erfahren hat . lieb
sich darüber in einer Zuschrist an die „V o l k s z e i t u n g" in
Dresden aus . Der einsichtige Mann schrieb dort folgendes :

„Seit 24. Dezember 1925 bin ich erwerbslos . Meine Un¬
terstützung beträgt wöchentlich 17.40 -K . Bis zum Ablauf des
Verrechnungsjahres batte ich von dieser Unterstützung für
320 JA Waren in der Genossenschaft gekauft. Das ergibt bei
5 Prozent Rückvergütung 16 JA in bar . Nun batte ich aber
fchs Monate in Arbeit gestanden und während dieser Zeit
für 672 JA Waren gekauft. Das ergibt wiederum 33 -4t Rück-
vergütmrg. Vor dem Weihnachtsfeste wurden mir 49 -4t in
bar ausbezahlt . Ich hatte asto fürs Fest gespart , ohne eigent¬
lich zu sparen . Nach Wochen der Entbehrungen konnte ich
dadurch, dab ich Mitglied des Konsumvereins bin , meiner
Familie wenigstens einige frohe Tage bereiten . Manches
konnte ich kaufen, was ich eben so hätte nicht kaufen können .
Wie stand es aber mit dem , der nicht Mitglied ist ? Er

schaffte sein Geld zum Krämer und zum Fleischer. Er bekam
auch unter Umständen geborgt. Zurückzablen ist so furchtbar
schwer. Jetzt kam das Fest. Die Weihnachtszulage von Reich
und Stadt ging auf , um Schulden zu bezahlen. Ich bekomme
in meiner Verteilungsstelle nichts geborgt. Aber für Geld
erhalte ich gute Ware und vor allen Dingen richtiges Gewicht.
Mich bedrückt nicht die Sorge , wie ich Schulden zurückzable .
Zusammenschluß der Konsumenten in der Genossenschaft be¬
deutet Verbilligung der Waren bei bester Beschaffenheit.
Ueberschüste kommen immer dem Mitglied zugute . Darum
sei klug und werde Mitglied des Konsumvereins .

"

Der Genossenschafter , der dies schrieb , wollte alle , die es
angebt , zum Nachdenken veranlassen , um auch ibnen , insbe¬
sondere den Erwerbslosen gleichfalls die Vorteile der genosteir-
schaftlichen Bedarfsversorgung zu sichern.

Vermischtes
Großer Juwelenraub

London. 29. Jan . „Dail Expreß" meldet aus Kalkutta ,
daß Juwelen im Werte vor mehr als 80 000 Pfd . Sterling aus
dem Palaste des Maharadscha Bharatvur gestohlen worden sind.
Einige der Juwelen wurden von Eebcimvolizisten aus Kalkutta
entdeckt . Zwei Männer wurden im Zusammenhang mit dem
Diebstahl verhaftet .

Eifersuchtstat
Berlin , 31. Jan . Gestern abend hat ein 25jährigel

Mann seine Braut durch einen Schutz ins Herz getötet .
Der Täter stellt« sich der Polizei und wurde festgenommen.

Drei deutsche Kokainschmuggler verhaftet
Straßburg , 29. Jan . Die Polizei hat nach mehrtägiger

Beobachtung drei Deutsche , die Kokain in Nachtlokalen s«
verkaufen suchten , auf frischer Tat verhaftet . Die Polizei hält
die Verhafteten für Mitglieder einer Bande , die sich dem
Schmuggel und Handel mit Kokain widmet . Deshalb werde«
Namen nicht veröffentlicht.

Neuer Flugrekord
Hamburg . 29. Jan . Der Hamburger Flieger Gerstenkorn

legte gestern mit einer dreimotorigen Junkersmaschine D 950
die 300 Kilometer lange Strecke Amsterdam-Bremen in 81 Mi¬
nuten zurück und schlug so den bisherigen Rekord um ein«
Minute . •

Offizielle Mitteilung

Di

„. . . tatkräftige Mitarbeit aller Beteiligte » . . - 6

lichste Zusammenarbeit . . . das Streben war bei allen
gleiche . . . Einheitlichkeitder Erscheinung . . . völlig«

einstimmung . . . usw. usw. . .
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Unhaltbare Zustände bei der Reichs-
steuerverwaltung

Ein Steuerbeamter schreibt uns : Mit außergewöhnlichdeutlichen und kräftigen Worten , wie man sie von Beamten im
Allgemeinen nicht hört , geißelt der Bund Deutscher Reichssteuer¬beamten in den beiden letzten Nummern der „Steuerwarte "
wie Zustände bei den Finanzämtern , « eit Jahren sind zu ver¬
zeichnen : Ueberstunden, Heimarbeit , Hilfeleistung durch Fami¬
lienangehörige , teilweise sogar Hilfeleistung durch Arbeits -
-kräite , die von Beamten aus ihrer eigenen Tasche bezahlt wor¬den sind . Trotzdem sind in allen Arbeitsgebieten grobe Rück¬
stände vorhanden .

Die Beranlagungsarbeiten mußten sozusagen durchge -
veiticht werden. Als Folge stellten sich wahre Berge von Ein¬
sprüchen und Beschwerden ein , deren Bearbeitung zeitraubendeund oft recht unerquickliche Auseinandersetzungen mit den
Steuerpflichtigen erfordert . Aehnlich, wie bei der Veranlagungder einzelnen Steuerarten ist es auch bei der Durchführung der
Einheitsbewertung . Die schlechten Verhältnisse auf dem Ar¬
beitsmarkte lassen eine Unzahl von Anträgen auf Lohnsteuer.
Erstattung erwarten , deren rascke Erledigung in den nächstenMonaten eine vordringliche Aufgabe ist. Buch - und Betriebs¬
prüfungen , Lohnsteuernachschau und dergleichen vorzunehmen,
ist fast gar nicht mehr möglich . Die schwierige Lage der Wirt¬
schaft bringt eine grobe Zahl von meist sehr berechtigten Stun¬
dungsgesuchen. Der teilweise recht mangelhafte Eingang der
Steuerzahlungen erfordert — in sehr vielen Fällen Mahnungund zwangsweise Beitreibung .

Das Reichsfinanzministerinm versucht , die laufende und
.rechtzeitige Erledigung der Arbeiten und die Ausarbeitung der'Rückstände zu erzielen durch Einfordern der verschiedenartigsten'Nachweisungen, deren Aufstellung in der angeordneten Art'allein schon die gesamten Arbeitskräfte oft tagelang beschäf¬tigen würde . Das ist natürlich gar nicht durchfllbrbar und sowird denn in - möglichst glaubwürdiger Weise geschätzt oder ir¬gend etwas angegeben. Trotzdem man auch bei den Landes¬
finanzämtern und teilweise sogar im Reichsfinanzministeriumweib, daß die Angaben und Zahlen nicht richtig sein können ,müssen ste doch eingereicht werden, damit der Reichsministerder Finanzen dem Reichstage Rede und Antwort stehen kann.Die Beamten sind geradezu gezwungen, unwahre Darstellungen
zu geben, wollen sie nicht in den Verdacht der Unfähigkeitkommen .

Ganz unzweifelhaft werden die Steuerpflichtigen aller
Klassen von diesen Zuständen stark in Mitleidenschaft gezogen ,ob nun der Arbeiter auf seine Lohnsteuer-Erstattung längereZeit warten muß, oder ob der Gewerbetreibende durch unsach¬gemäße und übermäßig verzögerte Behandlung seiner Steuer -
angelegenheitcn geschädigt wird , vielleicht auch eines Tages
überrascht und ratlos vor fast untragbar gewordenen Steuer -

. rückständen steht , oder ob schließlich gar der ehrliche Teil derSteuerzahler insgesamt stärker belastet wird , als der weniger
gewissenhafte Teil , weil es den Steuerbeamten nicht möglich
ist, mangelhafter Erfüllung der Steuerpflicht in genügendemUmfange nachzugehen .

Auch die Landes , und Gemeindeverwaltungen , sowie die
Vertreter der Bevölkerung in den Körperschaften, denen die
Gestaltung der finanziellen Verhältnisie von Ländern und Ge¬
meinden obliegt , baben größtes Interesse an einer ordnungs¬
mäßigen Durchführung der Steuergesetze. Die gegenwärtig
geltenden Steuergesetze werden nur bei Ausschöpfung aller inihnen liegenden Möglichkeiten die notwendigen Mittel bringen ,um neben den laufenden Ausgaben und den höher werdenden
Revarationslasten auch den vorübergehend besonders großenBedarf für die Erwerbslosenfürsorge und die sonstige Fürsorgebestreiten zu können. Länder und Gemeinden baben aber
nicht nur wegen ibrer Anteile an den Reichssteuern am ein¬wandfreien Arbeiten der Reichssteuerverwältung ein Interesse .Bon den Reichssteuerbebörden werden doch auch die badischeGrund - und Gewerbesteuer, sowie andere , dem Reiche nichtverbleibende Gefälle veranlagt und eingezogen.Die Hauptleidtragenden sind natürlich die Steuerbeamten .Sie haben obendrein noch den Prügelknaben abzugeben, an demdie verärgerten Steuerpflichtigen in gar vielen Fällen ihrenZorn auslasien . Abgesehen davon , macht sich die Ueberan-strengung in den letzten Jahren auch in einer verhältnismäßighohen Sterblichkeitsziffer der Beamten in den sogenanntenbesten Jahren bemerkbar, sodaß sich beispielsweise der Ver-waltungsrat der Deutschen Pensionszuschußversicherungmit demGedanken beschäftigt, bei Neuzugängen von Neichssteucrbeam-ten einen Risikozuschuß zu erheben. Der Bund Deutscher Reichs-neuerbeamten schreibt , daß er ganz gern die Verantwortungmr das weitere Funktionieren des Verwaltungsapparates dendazu berufenen Stellen überlaste, nachdem er oft genug dieSachlage beleuchtet habe, aber er könne und dürfe nicht wei -«erhin ruhig zuseben , wie Raubbau an der Gesundheit der Be¬amtenschaft getrieben werde.

, Wenn die Reichssteuerbeamtenschaft in ihrer Bedrängniskern« andere Möglichkeit mehr siebt , als der Oeffentlichkeitumfangreiches und schwerwiegendesMaterial aus allen Teilendes Reiches zu unterbreiten , dann sollten doch alle interessiertenKreise die Zustände bei der Reichssteuerverwaltung einer kri-Men Prüfung unterziehen und sie beseitigen helfen. DerMnd Deutscher Reichssteuerbeamten siebt die Hauvtursachedarin , daß infolge der Beschlüste des Reichstages , unter Der-
Innung der dienstlichen Bedürfniste, die sich insbesondere ausdem nach der Inflation notwendigen Umbau und Ausbau un¬serer Steuergesetzgebung ergeben mußten , im Rahmen der all¬
gemeinen Abbaumaßnahmen zu viel Personal abgebant wor-?an sei . Er hält mindestens das einstweilige AußerkraftsetzenBestimmung, daß jede »weite freiwerdende Stell « nicht wie¬der besetzt werden soll und die Wiedereinsetzung von 6000 s. 3t .
gestrichenen Beamtenstellen für erforderlich. Bei dieser For -

^a? delt es sich aber nicht um die Neueinstcllung vonm>00 Arbeitskräften (obwohl eine entsprechende Entlastung des
, ,^ deitsmarktes im Hinblick auf die offensichtlich vorhandenea«d,n absehbarer Zeit nicht geringer werdende Arbeit durch-us angebracht wäre ) . Die gewünschten Stellen würden viel-
her ä.um meitaus größten Teil ohnedies notwendig sein , umsait vielen Jahren unter den geschilderten aufreibenden
Verhältnissen die Arbeit schon versehenden geprüften Anwär -btn die längst verdiente Anstellung zukommen zu lasten.. Der Steuerpflichtige denkt natürlich zunächst an einen Ab-duu der Arbeit bei der Reichssteuerverwältung (natürlich nicht
in e*ne Verschiebung zu einer anderen Stelle ) . Versuche.meser Richtung sind auch schon unternommen worden, aberder anderen Seite kam immer wieder neue Arbeit dazu
an - beispielsweise anläßlich der Regelung des Finanz -den Ländern und Gemeinden Zuschläge zur Ein -mensteuer zugebilligt würden , dann würde die Arbeit bei1 Reichssteuerverwältung wieder erheblich anwachsen .

,® ‘n< flute Ergänzung und Illustration zu vorstehenden. artegAngen eines Steuerbeamten gibt nachstehende Meldung ,^ wir dem Vorwärts entnehmen :
lag ”®er Wotest der Reichssteuerbeamten gegen die lleber -. . lmng der Finanzämter hat interestantc Tatsachen aufgedeckt ,*1 erklärlich machen , weshalb das Großkapital beute so we-
T? « euern zahlt . Der Bund der Reichssteuerbeamten bat dem
s^ ''°issekret8r Popitz im Reichsfinanzministerium seine Wün -

mündlich vortragen lasten und dabei betont , daß etwaBeamte notwendig leien, um einen geregelten Betrieb in

Montag, den 31 . Januar 1927
den Aemtern zu sichern, und zwar sei insbesondere die Heran¬ziehung geeigneten Nachwuchses junger Anwärter notwendig .Wie sehr die Finanzämter heute überlastet sind und wiesehr diese Ueberlastung gerade dem Großbesitz zugute kommt ,dafür wurden in einer Eingabe an den Reichsfinanzministernähere Mitteilungen gemacht . Von den rund 1000 Finanz¬ämtern entfallen rund 200 ans Bayern , wo zuviele Finanz¬ämter bestehen . In den übrigen Bezirken kommen beute aufden einzelnen, mittleren und oberen Beamten 1800 bis 2000Steuerpflichtige , wo früher ein Beamter nur 600 bis 800 Zen-siten zu bearbeiten hatte ! In einem Berliner Finanzamt batein Beamter nicht weniger als 2400 Aktiengesellschaften zukontrollieren , deren Bilanzen er sogar prüfen soll. Den Beam¬ten ist es jedoch kaum möglich , auch nur Stichproben in denBetrieben vorzunehmen. Mit Recht schließt man daraus , daßdiese Zustände der Steuermoral keineswegs zuträglich seien .Denn wo die Bilanzen nicht nachgeprüft werden können , mußnatürlich die Veranlagung eine willkürliche sein , und wenn dieAussicht auf eine Bestrafung zu gering ist , so wird sich diesystematische Steuerhinterziehung breitmachcn. Den Vorteildaraus werden immer die veranlagungspflichtigen Steuerzahler ,also die Besitzenden , ziehen , da ja die Verbrauchssteuern unddie Lohnsteuer nach einheitlichem Schema und ohne Mitwir¬kung der Steuerpflichtigen erhoben werden.

Eine wichtige Neuerung im Bauwesen
stellt das Druckluftverfahren dar . Um die Neubauten schnellwobntrocken zu machen , wird nach diesem Verfahren beiße Luftin die Räume geleitet , wonach in 2—4 Tagen die Räumlich¬keiten vollkommen trocken und beziehbar sind. In unserer Zeitder noch immer nicht behobenen Wohnungsnot ist diese moderneAustrocknung von Neubauten von ganz besonderer Bedeutung .

Ion den Wirischaftskämvsen
Der Schiedsspruch in der Badischen Textilindustrie

Karlsruhe , 29. Jan . Der Schiedsspruch in der Lohnbewe¬gung der Badischen Textilindustrie , für dessen Annahme oderAblehnung heute Termin angesetzt war , wurde seitens der Ar¬beitgeber abgelehnt , von den Gewerkschaftendagegen angenom¬men und dessen Verbindlichkeitserklärung beantragt .
- lö -

Aus dem Freistaat Baden
Dr. Köhlers Aachfolger ?

Uns wird geschrieben : Die „Bad .
*
Presse" hat bereits amSamstag mit dem Rätselraten begonnen ; natürlich weiß sienichts, kann noch nichts wissen , da es sich bis jetzt nur um Ver¬mutungen handelt , aber man mutz doch aktuell sein und so

schlägt man auf den Busch- irgend etwas wird dann schonstimmen!
In Wirklichkeit handelt es sich um zwei Zentrumsberrcn ,die als Nachfolger Köhlers genannt werden : 1 . der Ministe¬rialdirektor Dr . Schmitt , der seit VA Jahren im Kultus¬

ministerium ist, 2 . der Freiburger Oberbürgermeister Dr.Bender . Ob der letztere schon wieder von Freiburg weg¬
geht, wird bezweifelt. Er war früher bekanntlich Ministerial¬
rat im Ministerium des Innern und leitete die Gemeindeab¬
teilung . Wie Schmitt ist er Jurist .

Die größere Aussicht hat demnach Dr . Jos . Schmitt , der
längere Zeit Oberfinanzrat und zuletzt Leiter der Präsiüial -
geschäfte der katholischen Oberstiftungsvcrwaltung war . Dem
Landtag gehörte er von 1921 bis zu seiner Ernennung als
Ministeraldirektor im Jahre 1925 an . Er ist eine tüchtige
Arbeitskraft und bat sich als solche auch im Landtag bewährt .Vielleicht liegen ihm als ehemaligen Frinanzbeamten der kath.
Oberstiftungsvcrwaltung die Finanzfragen näher , als die heu¬
tige Tätigkeit . Das muß natürlich abgcwartet werden.

Die Eigenschaft des Staatspräsidenten wird wahrscheinlich
an den Justizminister Trunk bis zum November ds . Js .
übergeben, damit dieses repräsentative Amt dem Zentrum ver¬
bleibt . Dann folgt voraussichtlich der sozialdemokratische Ver¬
treter im Kabinett , Innenminister Dr . R e m m e l e . Trunk
hatte erst vom November 1925 bis November 1926 den Postendes Staatspräsidenten inne.

Dies sind die tatsächlichen Verhältnisse in voller Nüchtern¬
heit . Was sonst öffentlich disputiert und geschlußfolgert wird
— und das ist bekanntlich sehr viel — entbehrt der beweiskräf¬
tigen Unterlage .

Deuisch-vollspartelllche Hoffnungen auf eine
Aenöerung der badifchen Innenpolitik

. In der Sonntagsausgabe der volksparteilichen „Badischen
Presse" ergebt sich deren Chefredakteur Dr . Schneider in Be¬
trachtungen über die politischen Wirkungen , die Dr . Köhlers
Abgang aus Baden zur Folge haben kann. Dr . Sch . schreibt :

„Der „Badische Beobachter" meint gestern morgen , daß seinWeggang keinen Anlaß zu einer politischen Kursänderung dar¬
stelle , wenn nicht von anderer Seite Anlaß gegeben werde.Hier wird zweifellos auf die künftige Haltung der Sozialdemo¬kraten angespielt. Es wird in der Tat interessant sein , zu be-

l obachtcn, wie und wie lange Zentrum und Sozialdemokratenin Baden sich in einer Koalition vertragen werden, wenn sie inallen reichsvolitischen Fragen in schärfster Opposition gegen¬einander stehen . Im Augenblick ist natürlich kaum eine Aen-
derung zu erwarten . Das Interesse konzentriert sich zunächstnur darauf , welche Persönlichkeit vom Zentrum für den frei¬werdenden Posten des Finanzministers vorgeschlagen wird und
wer das Erbe der Staatspräsidentschaft übernehmen soll . Aber
auf die Dauer , vor allem wenn die neue Mehrheit im Reichs¬tag an die Bearbeitung der kulturpolitischen Fragen herantre¬ten sollte, werden Veränderungen in der Zusammensetzung der
badischen Regierungsmehrheit doch wohl wahrscheinlichwerden."

Eroßblöckelt oder Biirgerblöckelt es in der „B . P .
" ?

*
Zusammentritt der Zentrumsfraktion . Die Zentrumsfrak -

tion des badischen Landtages ist auf Montag nachmittag zu
einer Sitzung zusammenberufen, um den Kandidaten der Zen¬
trumspartei für den Posten des Finanzministers zu benennen.

Die badischen Aktiengesellschaften im Jahre 1926
PA . In der Vorkriegszeit wurden in Baden jährlich etwa

3 Aktiengesellschaften gegründet ; ungefähr ebensoviele wur¬den aufgelöst. Während der Kriegszeit traten naturgemäß
keine wesentlichen Veränderungen ein , so daß der Bestand
ziemlich gleichblicb. Dies änderte sich in der Nachkriegszeit,ganz besonders in den Jnflationstriegsjahren . Die Neugrün¬dungen überragten nunmehr an Zahl ganz erheblich die Auf¬
lösungen ; so standen beispielsweise 93 Neugründungen in den
Jahren 1919—1921 nur 19 Auflösungen gegenüber. ImJahre 1923 wurde der Höhepunkt mit 261 neugegründeten
Aktiengesellschaftenerreicht. Auch 1924 war die Zahl der Neu¬
gründungen (57) noch höher als die der Auflösungen (47) .
Doch 1925 trat der Umschwung ein ; es wurden nur 8 Aktien¬
gesellschaften gegründet , dagegen 84 aufgelöst.

Diese rückläufige Bewegung hat sich nach einer Mittei¬
lung des badischen Statistischen Landesamtes im Jahre 1920
fortgesetzt ; einem Abgang von 56 Gesellschaften steht ein Neu¬
zugang von nur 4 Gesellschaften gegenüber . Unter letzterenbefindet sich nur eine tatsächliche Neugründung ; bei den dreianderen handelt es sich um Gesellschaften , die schon früher ge¬gründet waren und nunmehr ihren Sitz nach Baden verlegten .Die Verminderung der Zahl der Aktiengesellschaftenim Jahre1926 verteilt sich folgendermaßen : 20 Gesellschaften traten in
Liquidation , über 12 wurde das Konkursverfahren verhängt ,19 wurden für nichtig erklärt bezw . von Amts wegen gelöscht ,3 Gesellschaften verlegten ihren Sitz außerhalb Badens undzwei gingen im Wege der Fusion auf andere Aktiengesellschaf¬ten über . Demzufolge stehen 543 Aktiengesellschaften (hierin
sind auch die nicht ausgesprochen erwerbstätigen Aktiengesell-
schäften , wie Vereinshäuser , karitative Anstalten usw ., inbe¬griffen ) zu Beginn des Jahres 1926 am Schlusie desselbennur noch 491 gegenüber. Von den 56 aufgehobenen Aktien¬
gesellschaften entfallen 14 auf die Metall - , 10 auf die Nah¬rungs - und Genußmittelindustrie , 12 auf das Handelsge¬werbe ; der Rest verteilt sich auf die übrigen Ecwerbegrupvcn .Sie waren fast durchweg erst in der Inflationszeit entstanden ;nur 5 Gesellschaften , darunter auch die beiden fusionierten,bestanden schon in der Vorkriegszeit .

Kennzeichnet schon die verhältnismäßig hohe Zahl der inden Konkurs geratenen und der nichtig erklärten bezw . vonAmts wegen gelöschten Gesellschaften die Ungunst der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse , so tritt diese noch klarer in Erschei¬nung , wenn man die letzten Eeschäftsergebnisse der Gesellschaf¬ten betrachtet. Von 402 Gesellschaften , deren Abschlüsse fürdas Geschäftsjahr 1925 bezw . 1925/26 vorliegen , konnten nur122 Gesellschaften eine Dividende verteilen . 138 erzieltenzwar einen bilanzmäßigen Reingewinn , sahen jedoch von
dessen Ausschüttung ab ; die restlichen 142 dagegen arbeitetenmit Verlust.

, Vielfach zeigte sich auch , daß die bei der Umstellung aufReichsmark erfolgte Zusammenlegung des Erundkavrtals
nicht genügte . Nicht weniger als 35 Gesellschaften baben im
vergangenen Jahr ihr Grundkapital erneut berabsetzenmüssen . Auch den Kavitalerhöhungen , die von 32 Gesellschaf¬ten im Interesse der Kreditbeschaffung durchgesührt bezw . be¬
schlossen wurden , war verschiedentlich eine weitere Zusammen¬legung des Grundkapitals vorausgegangen .

Die Seifenblase



DerKrug geht solange zuWaffer . . .
Novelle von Albert Geiger

, Es war eiiie Lust , Georgette zu sehen , wie sie mit bloßen
Mßen ihre Gänse Hinaustrieb , und dabei allerlei ländliche
Lieder sang, die man in der Kirche und der Schule nicht hätte
singen dürfen , die aber von ihren vollen roten kecken Lippen
herunterilossen ohne Aergernis , wie ein naives Bekenntnis
'.eines vollen starken Lebens . Sie sang diese Lieder ihren'
Gänsen . Und zu ihrem Takt schwang sie ihr Birkenrute . Bei
jedem ' Kehrreim hob sie die Virkenrute etwas heftiger , lieh sie
.'mit einem Hellen Schrei durch die Luft sausen , und die Gänie
liefen schnatternd und fauchend ihren Weg weiter . War sie
bann aus der Weide , warf sie sich lachend in das junge Gras .
Sie dehnte ihren schlanken , sehnigen, braunen Körper . Blin -
szelte svöttiich und frech mit den hellen blauen Augen. Ver-
schränkte die Arme unter dem von schwerem schwarzem Haar
.gekrönten herausfordernden Gesichtchen. Sah in den Himmel.
Sab die treibenden Wolken. Die grünenden Bäume , die mit
ihren Zweigen wie sehnsüchtige Gedanken eines Verliebten
um Winde schaukelten, hin , her , sich flohen , sich vereinten .
K̂nabberte an ihrem Brot , und dem Speck, den ihr die Tante
Fauchette mitgegeben ' hatte . Summte ein Liedchen an die
Sonne , eines an den Himmel , eines an den Wald , an dessen
Rande sie lag , eines an die ziehenden Frühlingswolken , eines
an ihre Gänse, die sich durch die üblichen Abwürfe ihrer leib¬
lichen Beschaffenheit wichtig machten — und zum Schluß
stimmte sie mit geschlossenen Augen , gestreichelt von der woh¬
ligen Wärme der lieblichen Frühlingssonne , mit röteren Wan¬
gen ein Liedchen an , das endete :

Wenn mein Liebster käme ,
Was könnt' ich ihm versagen ?
Doch er ist zu dumm, zu dumm,
Nach dem Süßesten zu fragen —
Trallala , Trallala , Trallalei !
Ei , was ist er für ein dummer Tropf !
Und dennoch lieb° ich ihn ! Ja !

*

Gegenüber dem Häuschen, in dem sie mit ihrer Tante
^
'Fauchette wohnte , lag ein stattliches Bauernhaus. Es hatte
' eine zweiseitige Treppe , wie das Rathaus , oder das des No¬
tars , Herrn Gregoires . Ja , es brauchte selbst hinter dem
Pfarrhause nicht zurückstehen , in dem der würdige und wohl¬
beleibte Pfarrer Mercier hauste, seine mit seltener Kunst ge¬
zogenen Kaktuspslanzen begoß , seine Singvögel in den großen
Hecken an den Fenstern fütterte und sein rotes , gutgenährtes
friedliches Gesicht der ehrfurchtsvoll den Hut ziehenden Ge¬
meinde zeigte.

Dieser Bauernhof gehörte einem älteren Bauern namens
Groß- Jean . Seinem Namen machte er keine Ehre , da er kein
dicker Hans , sondern ein dünner Hans war . Er bewohnte nach
dem Tode seiner vierten Frau dieses stattliche Haus , in das
so manche Dorfschöne gerne als Bäuerin eingezogen wäre , hätte
man sich nur von dem Leben des alten Groß-Jean mit seinen
vier verstorbenen Frauen nicht so gar üble Dinge erzählt . Mit
ihm wohnte und wirtschaftete sein Sohn .

Der alte Bauer lebte in einem merkwürdigen Verhältnis
zu seinem Sohn . Er war überzeugt , daß Stephan ein Tölnel
sei, und daß man mit ihm nicht viel Besonderes werde an-
fangen können. Er hielt ihn stark unter dem Daumen der
väterlichen Autorität . So war der blonde Stephan mit den
großen braunen Augen schüchtern und linkisch geblieben. Die
Mädchen hatten ihn ausgelacht , wenn er zum Tanz kam . Die
Burschen hatten ihn aufgezogen. Bis eines Abends der
Mann in Stephan erwachte.

Es war Tanz in der „Krone"
, und wuch Georgette war da .

Als Tochter eines bekannten Wildschützen , der im Ge¬
fängnis sein Ende gefunden hatte , war sie für die Bauern¬
schenke nicht „hoffähig"

. Sie hatte sich so gut angetan , als
sie konnte. Sauber hielt sie sich. Frisch und frei und keck, mit
.herausforderndem Lächeln in den Augen , stand sie am Ein¬
sgang zum Tanzsaal . Die andern Mädchen übersahen sie.
«Manche der Burschen tanzten mit ihr . Sie fühlten ihr junges
.heftiges Blut . Und sie dachten sich : dies kleine Georgette möge
kein übler Spaß sein für eine verliebte Stunde . Aber heiraten
— nein !

Stephan stand da und sah zu . Seine Augen folgten ihren
Bewegungen , die flink wie die einer Schwalbe , und frisch und

.stark und wie die einer in die Morgenluft hinausstoßenden
' Lerche waren . Während des Tanzes ging sie als Schankmäd-
' chen hin und her . Sie wußte in allem , dem Wirbel des Tanzes
und der Trunkenheit , zu rechnen . Bei einer dieser Abrechnun¬
gen geschah es , daß der Mann in Stephan erwachte. Er hatte
beobachtet, wie ein Kamerad von ihm in häßlichem Zank seine
Zeche bestritt . Er war näher getreten . Georgette stand ruhi¬
gen Gesichts , ihrer Sache sicher . Denn sie batte kein Falsch
in sich. Der junge Bauer , bastärkt von seinem Schatz , wurde
roh im Streit um die Zeche. Endlich sprang er aus und stieb
Georgette vor die Brust , daß sie zu Boden fiel . Mitten in
das Gelächter hinein sprang Stephan . Seine ehrliche , und in
aller Zuriickgehaltenheit starke Natur empörte sich . Er faßte
den jungen Bauern , schüttelte ihn und zwang ihn zu Boden.
Dann gab er ihm Schläge wie einem widerspenstigen Hund.
Es war ein Ringen der Kraft , dem der ganze Tanzsaal folgte.
Stcvhan blieb Sieger . Er warf ein Fünfsrankenstück auf den
Tisch und ging. Die Mädchen — und die Burschen hatten mit
einem Mai Respekt vor ihm bekommen .

Als er zu dem Tor der Schenke hinausgegangen war , stand
im Dunkel eines überragenden Apfelbaumes die kleine
iGcorgette. Georgette , um die der ganze Streit entbrannt war .
.Sie hätte gern etwas gesagt. Allein sie konnte nicht . Ihr Herz
kolvfte zu heftig: Aber zwei Augen wunderten mit heißen
Blicken dem blonden braunäugigen Stephan nach .

e-
Es war an einem Morgen , da der Dunst der Erde in die

Luft dampfte und sie mit unbestimmten Gerüchen erfüllte .
Goldbraun schwamm er in der weichen Frühlingsluft. Es war
«in herrlicher , tollmachender Duft. Es war, als ob die
knospenden Wipfel des Waldes sich zu der feuchten Erdenscholle
neigen wollten : Gib uns Kraft , o Erde !

An dem Waldesrand , da, wo die Sonne am sonnigsten
und süßesten weilte , wie mit dem Lächeln eines jungen Mäd¬
chens , saß Georgette . Ihre Gänse liefen schnatternd umher .

Sie sah in die blaue Luft und sie sog den dampfenden Atem
der Erde wie trunken ein . Trunken von Frühlingsdunst .
Trunken von ihrer schwellenden Jugend . Trunken von einer
Erwartung , der sie nicht Worte zu geben vermochte .

Durch diesen dampfenden. Frühlingsmorgen über den Weg
kam ein Gespann. Der kräftige Gaul wieherte in die Morgen¬
luft . Der Bauer Gros -Jean und sein Sohn Stephan gingen
nebenher . Beide hatten sie die Pfeife im Mund . Beide sahen
sie nach der kleinen Georgette . Die rümpfte das niedlich« Näs -
chen. Denn der Duft , der dem Wagen entquoll , war nicht eben
der feinste. Die Leiden Bauern führten Jauche zum Düngen .

Der alte hielt den Gaul . Er blieb bei Georgette stehen .
Wohlgefällig blinzelte er aus den grauen Aeuglein Georgette
an . Sie war gar zu lecker , der Racker . Ein guter Bissen .
Auch für seine brüchigen Zähne . Noch etwas anderes , Gewich¬
tigeres ließ den Alten bei Georgette ftillhalten . Er hatte in
der Gemeinderatssitzung Wind davon bekommen , daß die alte
Fauchette , Georgettes Tante , eine bedeutende Erbschaft gemacht
habe. Der Bürgermeister hatte eine notarielle Mitteilung
bekommen , in der wegen Tante Fauchette angefragt wurde im
Namen einer entfernten , in Amerika reich gewordenen Ver¬
wandten , die Tante Fauchette reichlich bedacht batte . Tante
Fauchette, die für einige Tage über Land gefahren war , wußte
noch nichts von ihrem Glück. Und noch weniger die kleine
Georgette , ihre einzige Erbin , die am Waldesrand ihre Gänse
hütete und mit ihrem kecken , herausfordernden Lächeln dasaß.

„Nun , Vater Groß -Jean , habt ihr mich genug betrachtet ?"
fragte sie lächelnd, ihre Gerte auf dem Schob . „Wollt Ihr
mir helfen, die Gänse hüten ? Euer Wagen duftet nach Veil¬
chen ."

„Dein Gänsedreck ist auch nicht von Zucker , meine Kleine !"
— Aber Vater Groß-Jean wußte selbst nicht , wie er mit einem
Male zu dieser Frage kam — „um ein ernsthaftes Wort mit
dir zu sprechen : Willst du bei mir in Dienst treten ?"

Sie sah ihn an . Dann glitt ihr Heller Blick an dem Alten
vorbei zu dem jungen , starken, frischen Stephan . Er erwiderte
den Blick schüchtern , aber verlangend .

Ein Weih , der über dem Wald gekreist hatte , stieß hoch
in die Luft mit Hellem Schrei . Der Gaul wieherte . Der
brünstige Odem der Frühlingserde , vermischt mit den Gerüchen
des Düngers , ging voller , heißer, gesättigter .

Vater Eros -Jean stand noch immer mit seinen grauen ,
scharfen , berechnenden Augen vor Georgette . Er glaubte ihr
mit seiner Frage eine große Gnade erwiesen zu haben.

Ihre Lippen schürzten sich . „Und meine Gänse?" fragte
sie kurz .

Der Alte wurde durch die verblümte Ablehnung noch
mehr gereizt. Seine Blicke wurden begehrlicher. Zugleich
ärgerte er sich. Die freche Kröte ! dachte er . „Na," sagte er
weitergebend , „du wirst es dir noch überlegen .

"
„Wer Geduld hat , dem wir die Zeit nicht lang !" erwiderte

sie lachend , die prächtigsten weißen Zähne zeigend .
Dabei schielte sic nach Stephan , der im Weitergehen nach

ihr zurllcksah.
(Fortsetzung folgt .)

Franz Schubert
Zum 130. Geburtstag — 31. Januar
von Anna Schwabacher-Bleichröder.

Schubert hat uns mehr als 600 Lieder geschenrt . Und
wenn auch von seinen sinfonischen Tondichtungen hauptsächlich
die unvollendete ll -Moll und die 6 -Dur -Sinfonie im Volke
Fuß gefaßt haben , so denken wir doch , wo immer sein Name
erklingt , zunächst seiner Lieder . Von diesen erlangte die
meiste Volkstümlichkeit: Am Meer , Am Brunnen vor dem
Tore , Leise flehen meine Lieder, Horch, horch, die Lerche , der
Wanderer , der Erlkönig , die Forelle , Ave Maria , die Müller¬
lieder , der Zyklus : Winterreise usw .

Am 31. Januar 1797 kam Franz Schubert in einer Wiener
Vorstadt , Nußdorferstraffe 51 , zur Welt . Als ein Kind , so recht
aus dem Volke , in einem kleinen Häuschen. Sein Vater
von Bauern stammend, batte sich mit einer ehemaligen Köchin
Elisabeth Fitz aus Schlesien verheiratet . Er leitete die Schule
der Pfarrei Lichtental -Wien . Dr . Max Friedländer , der
ausgezeichnete Schubertforscher, berichtet uns , daß das Ehe¬
paar Schubert mit vierzehn Kindern gesegnet war — Franz
mar der vierte Sohn — und daß es jährlich mit 400 fl . —
700 Mark auskommen mußte

Das Musiktalent zeigt sich bei Schubert schon früh . Erst
wird Franz vom Vater und den Brüdern Ignaz und Fer¬
dinand unterrichtet . Im Klavier und Geigensviel. Dann
übernimmt Chormeister Holzer die weitere musikalische Aus¬
bildung und tut den Ausspruch: „er habe einen solchen Schüler
noch nicht gehabt . Er hat die Harmonie im kleinsten Finger ".

Als kaum Elfjähriger ist Franzel schon ein beachteter Gei¬
gen - und Bratschenspieler und im Oktober 1808 wird er in die ,
von dem berühmten Salieri geleitete k. k. Hofkavelle als
Sängerknabe aufgenommen . Damit verbunden war ein Stifts -
vlatz im Wiener Stadtkonvikt . Hier studiert er die Werke er¬
ster Meister und liebt besonders Mozart und Haydn , später
Beethoven.

Und nun wagt er sich an eigene Kompositionen. Die er¬
sten , ein Menuett und einige Lieder auf Klopstocksche Texte
zeigt er seinem Freunde Svaun . „Glauben Sie wirklich , daß
aus mir etwas werden wird ?" und er erhielt die ehrliche Ant¬
wort : „er sei schon jetzt recht viel".

Und nun gehts mit dem Schaffen blitzschnell voran . Als
ahne er. daß ihm nicht viel Zeit beschieden . Bald sagt ihm der
Hoforganist Ruzicka : „Den kann ich nichts lehren , er hats von
Gott gelernt .

"
Nachdem der große Salieri , unter dem er Eborknabe ge¬

wesen , noch selbst die letzte Hand an die Ausbildung dieses sel¬
tenen Schülers gelegt, verläßt Schubert das Konvikt, um zu¬
nächst Hilfslehrer in des Vaters Schule zu werden . Aber
während er in den nächsten drei Jahren die Vauernkindcr im
Rechnen usw . unterweist , schenkt er der Welt Unsterbliches,
u . a . Gleichen am Spinnrad , den Erlkönig (nach Goethes Text)
und an Sinfonien die in D und B.

Um Schuberts Art zu schaffen zu charakterisieren, dessen
Genie seine herrlichen Gaben aus einem Füllhorn in Unzahl
und in vollendeter Form ausschüttete, sei hier im Auszug
wiedergegeben, was sein Freund und Biograph Svaun über
die Entstehung des Erlkönig berichtet : „wir fanden Schildert
ganz gsübend, den Erlkönig aus seinem Buche laut lesend . . .
er ging mehrmals mit dem Buche auf und ab . plötzlich setzte er
sich und in der kürzesten Zeit , so schnell man nur schreiben
kann, stand die herrliche Ballade auf dem Papier .

"
Auch Schubert hatte den Kampf des Genies mit Wider¬

wärtigkeiten . Geldsorsen und anderem Kummer zu bestehen .

Trotzdem er bald in Wien anerkannt ward , der große Sänger
Michael Vogel führte seinen Erlkönig rum Erfolg , verstand er
es nicht , selbst , als er Verleger fand , seinen Vorteil zu wahren .
Und Svaun berichtet: „seine Lage war eine wahrhaft
drückende .

"
Zum Glück befaß er neben Svaun noch viele wahre

Freunde , wie Schober. Hüttenbrenner , Kupelwieser , Grillpar¬
zer , Schwind, Mayrhofer , Bauernfeld . Und „wir halfen ein¬
ander gegenseitig aus "

, erzählte Bauernfeld aus dem Schu¬
bertkreis , „wer grade etwas im Deutel hatte , zahlte für die
Anderen .

"
Trotz manchem Leid, auch in der Liebe, schuf der Meister

ohne Unterbrechung. Außer den Liedern , Sinfonien und Kir¬
chenmusiken , Messen . Stabat mater entstanden mehrere Overn ,
wie : Alfonso und Estrella , Sakontala . Zauberflöte usw . Doch,
so sehr Schuberts Sehnsucht das Musikdramatische umwarb —
es war nicht seine Stärke . Wenigstens nicht in der Over.
Weit eher traf er dies , neben seiner herrlichen Lyrik, im Liede,
wie im Erlkönig , Früblingstraum , Wanderer . Sei mir ge¬
grüßt !

Der Schubert nach feinem Bekanntwerden seines Erlkönigs
— März 1821 im Kärntnertortheater durch Vogel gesungen —
zuströmende Ruhm erfreute ihn noch sieben Jahre hindurch,
sich nun ständig steigernd. Selbst Beethoven horchte darauf in
seinem letzten Lebensjahre und prophezeite „er werde noch
viel Aufsehen in der Welt machen .

"
Als Mensch war Schubert ein echt Wiener Blut , dem

Lachen und Weinen gleich nabe siebt . Ein frugales Mahl
draußen vor den Toren Wiens in seinem geliebten Freundes¬
kreise und seliges Schaffen genügten ihm zum Glück, llnd
seine bei aller Schwermut sonnige Natur gibt sich in diesem
Bekenntnis an den Bruder kund: „Ich suche mir ' die miserable
Wirklichkeit durch meine Phantasie so viel als möglich zu ver¬
schönern .

"
Nur in Kürze darf ich noch eins der herrlichen. Schubert -

Werke erwähnen . Das ist die li - Molsinfonie , die Frag¬
ment blieb und die wir heute die „ vollendete Unvoll¬
endete " nennen . Sie entstand im Jahre 1822 und enthält
nur zwei Sätze, die eine Welt an Tiefe und Schwermut , an
Hoffnug und Verklärung enthalten . Der dritte Satz war
anscheinend zu einem Scherzo bestimmt, worauf die allein er¬
haltenen , ersten neun skizzierten Takte der Partitur hindeuten .
Nicht der Tod , sondern anscheinend der Kummer nahm ihm die
Feder zur Vollendung des kostbaren Werkes aus der Hand,
das Jahrzehntelang , der Welt entzogen, im Besitze von Schu¬
berts Freund Hüttenbrenner , schlummerte. Des Meisters all-
zufrüber Tod erfolgte nach sechs weiteren fruchtbaren Jahren ,
die ibm neben der schönen Musik zu Roiamunde noch viele -
Lieder, darunter die Müllerlieder , ferner Chorgesänge, Streich¬
musiken . Messen , das Stabat mater usw . bescherten . Ein
Kopfleiden mit zunehmender Schwäche „meine Gesundheit will
nie mehr werden" beschleunigte seinen Tod — 19 . November
1828. Er war noch nicht 31 Jahre alt geworden. „Arm . wie
er auf die Welt gekommen , verließ er sie" schreibt Kupel¬
wieser. Der Dichter Grillparzer widmete ihm die schönen
Worte : „der Tod begrub hier einen reichen Besitz, aber noch
schönere Hoffnungen.

"
_

Kunst und Wissenschaft
Die Heidelberger Festspiele 1927. Der Verein Heidelber¬

ger Festspiele beschloß, im Jahre 1927 die Heidelberger Fest¬
spiele unter der künstlerischen Leitung Gustav Hartung «
von Ende Juli bis Mitte August zu veransialten . Svielstätte
der Festspiele sollen vornehmlich wieder Hof und Bandhaus
des alten Schlosses sein . Für den Schloßhof werden als Nacht¬
vorstellungen die „Räuber " von Schiller einstudiert : außerdem
wird der „Sommernachtstraum " '' wieder in den Svielplan
ausgenommen. Für den Bandbaussaal , der nach den Erfahr¬
ungen des letzten Jahres die notwendige Akustische Verbes¬
serung erfahren wird , sind . Inszenierungen von Kleist und
Büchner geplant , deren stilistische Eigenart sich besonders in
diesen Raum einfügt . Außerdem schweben Verhandlungen
über eine Uraufführung , die noch nicht abgeschlossen
sind Wie weiter mitgeteilt wurde , wird sich der Verein Hei¬
delberger Festspiel« an der Deutschen Theaterausstellung in
Magdeburg 1927 beteiligen , und für Erlangung eines künst¬
lerischen Plakates für die Festspiele ein Preisausschreiben
unter der deutschen Künstlerschaft veranstalten .

*

Badisches Landestheater Karlsruhe . Intendant Dr . San «
Waag hat das neue Drama „Thomas Pa ine " von Hags
Jobst zur Uraufführung für Monat März erworben.

Literatur
I . 3 . Die neueste Nummer der „I . 3 ." zeigt ein neue«

roßflugzeug im Bilde , das die Leistungsfähigkeit des deutsl^ u
lugzeugbaues glänzend illustriert . — In die aktuellsten Er-
ehungsvrobleme leuchtet der Beitrag „Bei den Schwererziev-
>ren" hinein . — Die Mühseligkeiten des Artistenberufes schu¬
rrt der Artikel „Morgens im Variete "

. — Ein« Besprechung
!r großen Chinaexpedition des Berliner Geographen Prm -
r . Wegener wird weite Kreise interessieren. Die bewun-
rungswürdige Leistung Wegeners hat ihren wissenschaftlichen
rd gleichzeitig populären Niederschlag in seinem großen Wer
sin innersten China " gefunden. — Auch sonst zeichnet rely
liegende und gute Lektüre bei glänzendem und vielseitige "
ildermaterial das schöne Kupfertiefdruckblatt aus . (Verl "»
ingier und Co . , E . m . b . H „ Stuttgart , Preis 20 Pfg .)

Die „Sozialistischen Monatshefte" , redigiert von Dr. A
loch (Geschäftsstelle: Berlin W . 35. Potsdamer Straße 121 " '
rben soeben das 1 . Heft ihres 33. Jahrgangs erscheinen w'
n . Aus seinem Inhalt heben wir hervor : Der Weg aus w
rife . von Karl Scvering . ebem . vreuß . Ctaatsmurrner . „
oziakdemokratie und Agrarfrage nach der Revolution , o .
rof. Mar Schivvel. — Konsumtionsoolitik , von JuUsg
aliski . — Englische Fürsorge für Europa , von Dr . Luduv̂
uessel , Mitglied des Reichstags . — Was tit Sozialismus
m Paul Kamnffmeyer . — Vom Schlichtungswesen, von
sissell. ehem . Reichswirtschaftsminlster . — Das . Bauerntu ^
z Vrogramm der Sozialrevolutionären Partei Rußlan
>n Viktor Tfchernow. ebem . ruWcher Landvnrtschaftsmrnin ^
- Mea culva . von Siltgart Vielhaber . - Der Fleck auf
ivbalt , von David Lusämat . — Di« sozialpolitische Lage , _
r . Ludwig Preller . — Das Wirtschaftssystem Les FZc sMU ^
»n Dr . Walter Pahl . — Der Weltspartag , von Dr . ReinU ^
Zeber. — Hauswirtschaft und Hausangestellte , von Dr.
orsien . — Undulatorische und Quantenmechanik , von
cmann . — Amerikabücher, von Vc. Max Sodann . — u ^ i«
stematische Geschichtslehre , von Dr . Walter , Koch. „ . jt<
riie der deutschen Justiz , von Dr . Karl Stemhofst — 3

u1t &
:mätze Bücher, von Dr . Max Hochdorf . — Deutschland
ie Kolonialarbeit , von Hermann Kranold . — Neue Arco_ „^
>r . von Ludwig Hilberseimer . — Die Toten : Auguste0jg
er , Georg Friedrich Knapp , Albert Kobn. Rainer *
ülke : und anderes mehr . — Der Preis des Heftes vei ^
; Pfg . Der eines Vierteliabrsabonnements 2 .55 JC -
eil« stehen auf Verlangen beim Verla « kostenfrei rur
igung.
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Aus der Partei
Landes-Zrauenlurs

(2. Tag )
Die Teilnehmerzahl hatte sich im weiteren Verlauf des

Kursus beträchtlich vermehrt ; viele junge Gesichter waren
unter den Anwesenden,u bemerken, die weibliche sozialistischeArbeiterjugend hatte sich eingefunden . Vorträge und Dis¬
kussion des Vormittags drehten sich um „die Frauen¬
bewegung". Drei Genossinnen aus Mannheim , Heidelberg und
Konstanz batten am Vortag « kurze Referate über die Stel¬
lung der Frau zur Politik übertragen bekommen . Sie ent¬
ledigten sich ihrer Aufgabe in trefflicher Weise und gaben,jede in ihrer Art , eine lehrreiche Anleitung , wie den Frauendas ihnen noch unbekannte Gebiet näher zu bringen sei. Ge¬
nossin Iuchacz faßte die einzelnen Zweige der Frauen¬
bewegung dann noch einmal in einem Vortrag zusammen und
vertiefte ihre Ausführungen durch zahlreiche Beispiele . Aus¬
gehend von der Entstehung der sozialistischen Frauenbewegung
aus der bürgerlichen Frauenbewegung ging sie besonders aufdas Recht der Frau zur Erwerbsarbeit ein, die sie aus ihrer
wirtschaftlichen Abhängigkeit befreit , aus da» Genossenschafts¬
wesen . in deren Vorständen die Frau sich den Platz durch ihre
Wirksamkeit erkämpfen soll, aus die Rationalisierung des
Haushalts , der sich der Konservativismus der Frau entgegen¬
stellt und auf Erziehung und Kameradschaftlichkeit in der Fa¬
milie . Die Rednerin kam immer wieder darauf zurück, dahdi« Frauen aktiver werden mühten , dah sie nicht ihre Arbeits¬
gebiete von denen der Männer trennen sollten, sondern dah
auf geistigem, volkswirtschaftlichem wie bauswirtschaftlichem
Gebiet Gegenseitigkeit herrschen könne und müsse. Die nach¬
folgende schier unerschöpfliche Diskussion zeigte, wie dankbar
die Genossinnen für die gegebenen Anregungen waren und
förderte noch manch wertvollen Gedanken zu Tage . Auch die
sozialistische Jugend muhte bemerkenswertes zu erzählen von
den Schwierigkeiten , mit denen sie zu kämpfen bar.

Das Rachmittagsreferat über krmeindepolitik lag bei
Stadträtin Genossin Müller - Karlsruhe in besten Händen.Dank ihrer langjährigen Tätigkeit auf allen Gebieten der
Fürsorge war sie in der Lage, manch wertvolle Aufschlüsse zu»eben. Ihren Ausführungen stellte sie die grundsätzliche Ein¬
stellung des sozialdemokratischen Eemeindevertreters voraus ,
dessen Tätigkeit allein den Jnteresien der Gesamtheit dienen
müsse, um die Härten des kapitalistischen Systems zu mildern .
Die Rednerin ging auf die einzelnen Gebiete der Eemeinde-
volitik ein , die der Frau am nächsten liegen . Sie erläuterte
an Beispielen die Lage der Sozialrentner , die gegenüber den
Kleinrentnern bei der gehobenen Fürsorge am schlechtesten
abschneiden . Die Unterbringung der alten Leute namentlich
auf dem Lande , läht noch viel zu wünschen übrig . Es müsien
Altersheime geschaffen werden . In der Fürsorge und Arbeits¬
beschaffung kür Kriegsbeschädigte und Erwerbsbeschränktc
sollte die Hilfe für diejenigen , die Krüppel von Geburt sind,
inbegriffen sein . In Karlsruhe hat man darin mit der ge¬
meinnützigen Beschäftigungsstelle einen bescheidenen Anfang ge¬
macht . Die Rednerin behandelte dann die Kinder - und Ju¬
gendfürsorge, die Seuchenbekämpfung, deren beste Unter -
Nützung ausreichender Lohn und gute Nahrung ist und die
hygienischer und moderner gestaltet werden mühten . Auch in
Schulfragen bat die Gemeinde ein wichtiges Wort mitzuspre¬
chen , durch vermehrte Anstellung von Lehrern kann die Schii -
lerzahl in den einzelnen Klassen vermindert und das Bil¬
dungsniveau gehoben werden. Ebenso sind Schulgeldnachlah
und Lernmittelfreiheit Fragen , die von der Gemeinde gelöst
Verden müsien. — Auch diesem Referat folgte eine ausführ¬
liche Debatte , in der die Genossinnen ihre Erfahrungen aus -
taujchten. Mit einem vergnügten llnterhaltungsabend bei
Kaffee und Kuchen schloh der anregend verlaufene Tag .

Di« Frauenwelt bringt in ihrem neuen Heft 3 unter an¬
derem einen Aufsatz „Das Eefänis von heute " von
Marie Harder . Trotz aller Strafreform stehts noch immer
düster und kalt hinter Eefängnismauern aus . Rur ganz all¬
mählich weicht das veraltete Vergeltungsvrinziv modernen
psychologischen Methoden . Ernst Schermer schreibt über „Die
deue Schule"

, die berufen ist , neue Menschen mit neuen Ideeniu erfüllen . Zu ihrem Erfolg ist die Mithilfe der Frauen
Unerläßlich . Neben vielem anderen enthält das neue Heft der
» rauenwelt auch die siebenseitigeModenschaumit Frauen - und
Kinderkleidern ünd Handarbeiten . Jede Nummer der Frauen¬
welt kostet 30 Pfg . Mit Schnittmusterbogen 10 Pfg . mehr,
pu beziehen durch alle Volksbuchhandlungen und Postanstal -
len , oder direkt vom Verlag I . H . W . Dietz Nachf ., Berlin« W. 68. Lindenstrabe 3.- © -

Aus -er Stadt Durlach
Schweinemarkt am 29. Januar . Der Markt war befahren

.mit 66 Läufer -, 161 Ferkelschweinen, verkauft wurden 18
Käufer- , 161 Ferkelschweine , Preis per Paar 70—90 M Säufer «
iHweine, 40—50 Jk Ferkelschweine.

Sport
Arbeitersport

, Kreisspiel« : Viktoria Neckarau — Sagsfeld 2 : 5. Wall -
stadt — Forchheim 6 : 4 . Grün Weib Mühlburg — Eriinwin -

2 : 5, 2 . Mannsch. 2 ; 2, 3. 1 ; 2 .
Privatspiele : Union Karlsruhe — Karlsruhe-Daxlandenl . Wacker Karlsruhe — Mörsch 2 : 1 . Königsbach — Wil¬

ferdingen 3 : 1 . Viktoria Neckarau Jgd . — Hagsfeld Jgd . 2 : 0.

•' ASV.5 ; o) .
ASV. Sagsfeld KreiSmeifier

Hagsfeld — „Viktoria " Neckarau 5 : 2 Salkyeit

Eigenbericht des „Bolksfreund "
Die Arbeiter -Fubballer hatten gestern ihren groben Tag ,zum Endspiel um die Kreismeisterschaft hatten obige

Mannschaften anzutreten . Die Entscheidung ist gefallen ;Lassseld bat sich den stolzen Titel Kreismeister errungen !Ls
SS

war ein überzeugender Sieg und wir schlichen uns den
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vielen Glückwünschen für unseren neuen Meister von ganzem
Herzen an . Das entscheidungsvolle Treffen hatte alle Freundedes Arbeitersports in Hagsfeld und Umgebung auf die Beine
gebracht. Man wollte einem Wettkampf anwohnen , wie ihnin brüderlicher Gesinnung vereinte Arbeitersportler wustragen,und er fand begeisterten Beifall . Beide Mannschaften be¬traten , jubelnd von den Zuschauern begrübt , den Spielplatzin folgender Aufstellung :
Sagsfeld (rot )

Fries
Kästner Pallmer

Lang Heinzerling FischerReeb Wurm Weber Zink Will
Neckarau ( rotweih )

Pfahler Amon Egner Helm I Zimmermann
Helm II Kurz Mesfert

Erimbs Wildermuth
Feuerstein

Der Spielverlauf : Neckaraus Anstoh wird abgefangn ,Halblinks spielt sich
'
schön durch , schiebt hoch aufs Tor , doch derNeckarauer Torwart rettet gerade noch zur Ecke . Dieselbebringt nichts Zählbares ein . Gleich darauf wird ein scharferSchuh zurückgegeben , Neckaraus Torwart läht ihn aber pas¬sieren (Eigentor ) . Bald spielt sich Hagsfelds Fünferreihe schön

durch und sein Mittelstürmer schiebt das 2 . Tor Kaum hatNeckarau angespielt , kommt der Hagsfelder Linksauhen in
Besitz des Balles und sendet rum 8 . Mal ein . Neckarau ist
sehr aufgeregt und sie können nicht verhindern , dah Hagsfeld
1 Minute später zum 4 . Male einsenden. Neckarau kommt
jetzt allmählich auch in Schwung und stattet dem SagsfelderTore gefährliche Besuche ab . Einen unverhofften Schuh der
N . Mittelstürmer wehrt Hagsfelds Torwart sicher ad. Auf
der andern Seite kommt Hagsfeld gut durch und erzielt durchHalblinks sein 5 . Tor . Nunmehr greift beiderseit eine Zeit¬
lang gleichverteiltes Feldsviel Platz , ohne dah die Tore durch
besonders gefährliche Schüsie in Gefahr kommen . In der 27 .Minute läht der Hagsfelder Halbrechte einen tadellosen Flach¬schuh vom Stapel . Der gegnerische Torwart klärt aber mit
katzenartiger Geschwindigkeit. Gleich darauf wird es vor dem
Neckarauer Tor wieder brenzlich . Sagsfeld bat jetzt unstreitigmehr vom Spiele . Einen unverhofften Schuh des Hagsfelder
Linksaußen hält der Neckarauer Torwart mit viel Glück. Inder 39. Minute glaubt alles an den 6 . Torerfolg der Hagssfel -
der , aber der Ball geht knapp über den Kasten. Bis zur Halb¬
zeit wird am Resultat nichts mehr geändert . Nach Halbzeit
vollständig verändertes Bild . Neckarau gibt das Rennen noch
nicht verloren . Der Hagsfelder Torwart erhält schwere Arbeit .Er entledigt sich seiner Aufgabe gut . Gleich geht Neckaraus
Fünferreihe durch , Halblinks bekommt den Ball , wird aber
im letzten Moment regelrecht gelegt. Elfmeter ! Ruhig und
wohlvlaziert wird derselbe eingesandt . Angriff aus Angriff
wird vor Hagsfelds Heiligstem getragen und kann der Torwart
in der 52 . Minute einen unverhofften Schuh gerade noch zur
Ecke abwehren . Der Eckball wird schön hereingegeben, aber
vom Torwart gut gemeistert. Einen Gegenangriff des Sags -
felder Mittelstürmers macht der Neckarauer Torwart unschäd¬
lich. In der 62. Minute erzielt Neckarau abermals eine Ecke ;der darauffolgende Schuh des Linksauhen wird gehalten .Neckaraus Sturm kommt abermals vor und kann durch seinen
Mittelstürmer sein 2 . Tor erzielen. Die Sagsfelder Hinter¬
mannschaft wird überlastet , zumal ihr eigener Sturm es nicht
versteht, einen Ball zu halten und das Leder immer gleich
wieder an einen der gut abdeckenden Gegner verliert . Hags¬
felds bange Minuten scheinen vorüber zu fein. Einen Licht¬
blick in den zusammenhanglosen Sturm bringt ein Bomben¬
schuh des Mittelstürmers , doch rettet der Neckarauer Torwart
in letzter Minute durch riskante , aber gute Fuhabwebr . Gleich
darauf verläuft ein nettes DurHsviel der Hagsfelder Stürmer
buchstäblich im Sande . Hagsseld kommt direkt „spielend"
vor des Gegners Tor und spielt der rasend durchlaufende
Linksauhen durch tadellos hereingegebene Flanke eine sichere
Torchance heraus . Der Halblinke versiebt aber durch Fehl¬
schlag .

' Hagsfelds Mittelstürmer unternimmt nun einen
Durchbruch , doch wird der zu schwach geschosiene Ball eine
leichte Beute des Neckarauer Torwarts . Neckarau liegt nun
auch wieder im Angriff . Rechtsauhen spielt sich schön durch ,aber der Ball streicht knapp über die Latten . Man rüstet zum
Aufbruch. Der Kampf hat sein Ende erreicht. Bei der Sags -
felder Mannschaft war der Sturm nach Halbzeit nicht mehr so
schuhfähig wie zu Anfang . In der Läuferreihe war vor allem
Heinzerling hervorragend in der Ballverteilung . Die Ver¬
teidigung konnte an die vorsonntägliche Leistung nicht ganz
heran . Torwächter war glänzend in Form . Die „Viktoria "
Neckarau hatte seine stärkste Waffe im Torwart . Mittelstürmer
und Rechtsauhen . Der Läuferreihe fehlte das Führertalent .
Die Verteidigung ist guter Durchschnitt.

Hagsfeld bat nun den ehrenvollen Auftrag , unseren 10.
Kreis in den kommenden Spielen um die süddeutsche Ver-
bandsmetsterschaft zu vertreten . . Wir zweifeln nicht daran ,dah sich Sagsfeld dieser Ehre « würdig erweisen wird .

Viktor Kleber.
Aus anderen Sportverbanden

Fuhball . Bezirksliga : Phönix Karlsruhe — F .C .
Freiburg 0 : 0 , Sp .Cl . Freiburg — Sp .Cl . Stuttgart 0 : 2,
Sportfreunde Stuttgart — Kickers Stuttgart 0 : 4 , Bayern :
Bayern München — F .C . Nürnberg 3 : 5 , VfR . Fürth — 1860
München 2 : 4 , F .V . Fürth —- Wacker München 1 : 2 . Somit
ist die Stelle des 2 . in Bayern noch ungeklärt . K r ei s l i g a :
Germania Durlach — VfB . Karlsruhe 2 : 2, F .V . Darlanden
— F .C . Mühlburg 1 : 0 , F .C . Baden -Baden — F .Vgg. Bruch¬
sal 0 : 0, Germania Untergrombach — F .C. Südstern 1 : 3 . —
Länderspiel in Genf : Schweiz — Italien 1 : 5 . Pri -
vatsviele : F .Sv .B . Frankfurt — Karlsruhe F .V . 1 : 2,
Eintracht Frankfurt — Sp .V. Fürth 3 : 5, VfR . Heilbronn —
Offenbacher Kickers 4 : 2 , Hanau 93 — Phönix Mannheim
2 : 2 , VfB . Eieben — Hanau 94 7 : 4, F .C . Konstanz 1900 —
F .C . Winterthur 5 : 4 .

Kleine badische Chronik
Forst bei Bruchsal. Die Familientragödie hat

in der ganzen Gemeinde grobe Bestürzung ausgelöst . Nur eine
plötzliche geistige Umnachtung kann den Fabfrikarbeiter Karl
Stolzenberger zu dem Entschluh gebracht haben , aus
dem Leben zu scheiden . Das Ehepaar lebte recht gut miteinan¬
der , niur zeigten sich bei dem Manne Anlagen zur Schwermut ,
die ihm auch in der Nacht im Bett den Armrercvolver in die
Hand drückte . Der abgegebene Schuh durchbohrte den Kopf
und die Kugel traf die nebenan schlafende junge Frau Karoline
geh Hubuch von hier in den Hinierkovs. Das zwischen beiden
liegend zweijährige Kind schrie natürlich nach der Tat und
rief damit die im Nebenzimmer schlafende Schwester der schwer¬

verletzten Frau herbei , die nun Hilfe holte , um wenigstens die
Frau per Auto schleunigst ins Spital nach Bruchsal zu ver¬
bringen , wo die Kugel aus dem Kopf entfernt werden konnte.Das Befinden der Frau Stolzenberger ist befriedigend ; er selbsterlag nach einigen Stunden seiner Schuhverletzung.

Oberkirch . In unserem Bezirk ist ein fortwährendesSteigen von Grivveerkrankungen zu verzeichnen . Der nor¬
male Krankenstand bat sich mehr als verdoppelt . Ausfallend
ist , dah die Grippeepidemie sich hauptsächlich auf das männliche
Geschlecht erstreckt

Eengenbach. (Privatmeldung .) Samstag abend wurde
auf der Landstrahe unterhalb Fubbach ein Fuhrmann der
Firma Schindele in Haslach in schwerverletztem Zustande
unter seinem Wagen aufgeunden . Dr . Scheudig leistete die
erste Hilfe und brachte den Verunglückten nach dem Offen¬
burger Krankenhaus , wo er seinen schweren Verletzungen
erlag . r.

Mönchzell bei Heidelberg. Vom Tode des Ertrinkens haben
die beiden 11jährigen Schüler Ignaz und Christian Rutschdas 3/^jäbrige Söbnchen Ewald des Bürgermeisters Klug ge¬rettet . Dieses wollte versuchen , auf einer »ugefrorenen tiefen
Mistwassergrube eines Nachbars zu schleifen und brach ein . Die
beiden Knaben sahen nur noch die grüne . Zipfelmütze und die
mit dem eisigen Element kämpfenden Händchen berausschaueNtEs gelang ihnen , ein Händchen zu erreichen und sie zogen den
Kleinen so aus dem Wasier.

Altenfchwand ( Hotzenwald) . Hier wurde BürgermeisterM . unter dem Verdacht der Brandstiftung verhaftet .* Herdwangen (bei Pfullendorf ) . Nach nur ganz kurzer
Pause wurden bei Einwohner durch Feuerruf schon wieder aus
dem Schlafe geweckt. Die obere Mühle , Besitzer Paul Z im¬
mer m a n n , stand in Flammen . Das Gebäude brannte voll¬
ständig nieder . Das angebaute Wohnhaus ist ebenfalls sehr
stark mitgenommen worden, während die nebenstehenden Oeko-
nomiegebäude durch rasches Eingreifen der hiesigen Feuerwehr
gerettet werden konnten. Ueber die Brandursache läht sich
nichts genaues feststellen . Der Schaden beläuft sich mit Jn -
ventarwert auf gegen 30 000J1 . Der Geschädigte ist versichert.* Schmalenberg bei Waldshut . Hier brannte in der ver¬
gangenen Nacht aus bis jetzt unbekannter Ursache das Haus
des Landwirts Otto Scholl bis auf die Grundmauern nie¬
der. Di« im 2. Stock wohnend« Mutter des Herrn Stoll , die
den Brand bemerkte, muhte aus dem Haus getragen werden.
Das Vieh und die Schweine , die schon angebrannt waren« konn¬
ten gerettet werden. Der Schaden ist durch Versicherung nur
zum Teil gedeckt .* Rheinselden . Die deutsche Zollbehörde hat den Verkehr
mit Lebensmitteln im kleinen Erenzverkehr über die obere
Rheinbrücke eingestellt . Diese Maßnahme hat bei der Erenz-
bevölkerung starkes Mißfallen erregt . Das Bürgermeisteramt
bat sofort Schritte unternommen , damit die Grenzsperre um¬
gehend wieder aufgehoben wird und die dem kleinen Erenz¬
verkehr freigegebenen Lebensmittel auch über die obere Rhein -
brücke wieder eingeführt werden dürfen .

Mannheim . Hier wurden zwei Artisten wegen Betrugs
festgenommen. Beide zogen seit Jahren in verschiedenen Städ¬
ten Deutschlands und seit Oktober 1926 in Mannheim und
Umgebung umher , stellten sich taubstum und veranlahten da¬
durch Personen zur Abnahme von Karten mit aufgedrucktem
angeblich selbstverfahtem Gedicht zu oerhältnismähig hohem
Preis von 15 und 20 Pfennigen . Bei den beiden handelt es
sich um gesunde und kräftige Personen . Da anzunebmen ist,dah beide nach ihrer Entlassung aus dem Gefängnis ihren
Trick weiter fortsetzen , wird vor ihnen gewarnt .

Gewerkschafiliches
Die klassenbewußten „Rot -Front -Kämpfer "

Die „Rot -Front - Kämpfer" bezeichnen sich mit besonderer
Betonung als die Garde des klasienbewubten Proletariats .
Der äußeren Aufmachung nach — Etimmenaufwand beim
Singen revolutionärer Lieder , Mitführen von Inschriften ,
die zum Kampf gegen die Ausbeuter ausfordern — trifft das
usteingeschrünkt zu . In dieser Bkzichung steben die „Rot -
Front - Kämpfer" konkurrenzlos da.

Nachdem wir aber eine ganze Anzahl „Rot -Front -Kämv-
fer" persönlich kennengelernt haben , müsien wir berechtigte
Zweifel an dem Klassenbewußtsein vieler unter den Sowjet -
fahnen Marschierenden hegen . Es muh jeden Arbeiten und
wenn er noch so reformsitischverseucht ist , eigenartig berühren ,
aus dem Lande in „Rot -Front " -Gegenden festzustellen , dah
diese „Rot -Front -Kämpfer " noch nicht einmal ein Verbands¬
buch des Deutschen Landarbeiter -Verbandes in der Tasche
haben . Der „verruchte Eewerkschastsbonze" muß dem wacketen
„Rot -Front -Kämpfer " begreiflich machen , dah ihm seine Ge¬
werkschaft erst einmal den Lohn erkämpfen muh, den er
braucht, um anderen Organisationen als Mitglied angebören
zu können . Diese Feststellung ist nicht einmal , sondern mehrere
Male ganz in der Nähe Berlins gemacht worden. Aus be¬
greiflichen Gründen unterbleibt nähere Ortsangabe . Die
Nerbandsburcaukraten haben sie inzwischen mit Mitglieds¬
büchern ihrer Gewerkschaft versehen.

Vielleicht überlegt sich einmal der „Rot - Front - Kämpfer-
Bund "

, ob nicht die nächste Parole „Hinein in den Deutsche»
Landarbeiter-Verband" heißen könne.
13 368 387 Mitglieder des Internationalen Gewerkschaft»«

bundes
In den nächsten Tagen erscheint in Amsterdam das Jahr¬

buch des Internationalen Gewerkschaftsbundes für 1927. Aus
einem uns zur Verfügung gestellten Vorabdruck ergibt sich , daß
die Gesamtmitgliedcrzahl aller ihm angeschlossenen Landes -
zentralen am 31 . Dezember 13 388 387 in 995 Verbänden be¬
trug . Gegenüber dem Vorjahre bedeutet das einen Zuwachs
von 1,8 Pros . Von dieser Mitgliederzahl entfielen auf Deutsch¬
land 4,1 Millionen in 48 Verbänden des ADGB . und 448 000
in 14 Verbänden der Afa, auf Grohbritannien 4,3 Millionen
in 205 Verbänden , auf Frankreich 605 000 in 36 Verbänden ,
auf das Musteiland gewerkschaftlicher Organisation Oesterreich
807 000 in 53 Verbänden , auf Belgien 552 000 ln 27 Verbän¬
den . auf das ebenfalls gut durchorganisierte Dänemark
239 00 in 51 Verbänden und auf Niederland , das indesien seit¬
her diese Zahl wieder beträchtlich überschritten bat , 199 000 in
26 Verbänden .

In Prozenten beträgt die Zunahme m Deutschland 5,2,
Niederland 3 und Frankreich 9,3 Proz . Es bestanden 26 Be-
russsekretariate , wovon das der Metallarbeiter mit 2,5 Mil¬
lionen Mitgliedern die größte Milgliederzahl hat , während die
Transportarbeiter mit 2 Millionen Mitgliedern an zweiter
Stelle standen. _
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Kundgebung der Rotgemeinschast der deutschen
Wissenschaft

Auf Veranlassung des badischen Staatspräsidenten Dr .Köhler versammelten sich gestern Sonntag , 30. Jan ., im klei¬
nen Festhallesaal Vertreter der badischen Universitäten , hohe
Verwaltungsüeamte , Vertreter von Handel und Industrie , der
Arbeiterschaft. Reichs- und Landtagsabgeordnete . Vertreter der
badischen Regierung , sowie der Reichsregierung , der Stadtver¬
waltung usw . zu einer Kundgebung der Rotgemeinschast der
deutschen Wissenschaft .

Der Präsident der Rotgemeinschast, Staatsminister a . D.Dr . Schmidt - Ott - Steglitz eröffnete die Veranstaltung und
wies darauf bin , wie die Rotgemeinschast die Förderung der
deutschen Wissenschaft und ihres Nachwuchses übernommen
habe.

Hierauf begrüßte der Rektor der hiesigen Technischen Hoch¬
schule, Prof . Probst , die Versammlung und wies auf die große
Bedeutung der Rotgemeinschast und deren segensreiche Tätig¬
keit hin . Seine Mitteilung , daß alle Abteilungen der hiesigen
Hochschule einstimmig den Präsidenten Dr . Schmidt-Ott als
Dankesbezeugung für dessen hervorragenden Verdienste um die
Notgemeinschaft zum Ehrenbürger der Hochschule ernannt
haben , wurde von der Versammlung mit großem Beifall aus¬
genommen.

Drei hervorragende Wissenschafter hielten sodann Vor¬
träge aus ihren besonderen wissenschaftlichen Gebieten . Die
Vorträge fanden großes Interesse und allseitigen Beifall .

Als erster Redner sprach Geheimrat Professor Dr . Ferdi¬
nand Saucrbruch - München über

„Fortschritte der Chirurgie , insbesondere operative Be¬
handlung der Lungentuberkulose

Der Referent weist aus die Entwicklung der Chirurgie in
großen Zügen hin . Unter den Fortschritten sind besonders die
Brustchirurgie beroorzubebcn. Die Möglichkeit, akute und chro¬
nische entzündliche Erkrankungen der Lunge operativ erfolg¬
reich zu behandeln ist ein grober Gewinn . Von ganz beson¬
derer allgemeiner sozialer Bedeutung sind die Fortschritte auf
dem Gebiete der operativen Behandlung der Lun¬
gentuberkulose . Die Grundlage aller chirurgischen Ein¬
griffe- bei der Tuberkulose ist , die künstliche Erzeugung von
Schrumpfungsvorgängen . Das kann in sehr verschiedener
Weise geschehen : Durch Einblasung von Luft in den Pleura¬
raum (Pneumothorax ) . durch Einengung des ganzen Brustkor¬
bes durch Kürzung der Rippen , durch Einfügen von Fremd¬
körpern, die die Lunge zusammenvressen (Plomben ) und durch
künstliche Lähmung des Zwerchfellmuskels. Im einzelnen wer¬
den diese verschiedenen Formen besprochen und ihre Wirksam¬
keit auseinandergesetzt. Es gelingt auf diese Weise , etwa 33
bis 40 Proz . Schwer- und Schwerstkrankermit einseitiger Tuber¬
kulose zur Heilung zu bringen . 30 bis 40 Prozent werden wei¬
tem erheblich gebessert und der Arbeit zurückgegeben . Die Er¬
fahrungen stützen sich auf eine große Zahl von operierten Kran¬
ken, allein von Saucrbruch fast 1000. Der Redner stellte die
Tragweite dieser Behandlungsmethode dar und empfiehlt warm
vie noch weitere Verbreitung dieser Behandlungsmethode , die
er an einem Herrn und einer Dame zum Teil demonstrierte.

Zum Schlüsse besprach Redner die neue Behandlung am¬
putierter Aerme, indem die Muskeln des Gliedstumpfcs mit¬
tels Anbringung einer besonderen Prothese (Sauerbruchsche
Prothese) zur Mithilfe bei der Bewegung des künstlichen Ar¬
mes und der Finger herangezogen werden.

Ueber Rcisecindrücke aus Amerika und die deutsche
Wissenschaft

referierte der Professor der inneren Medizin in München Fried¬
rich Müller . Er führte dabei aus : Die Entwicklung, die die
amerikanische Medizin in den letzten zwei Jahrzehnten erfahren
hat , ist ganz bedeutend und die amerikanischen wissenschaftlichen
Forscher und ihre Institute stehen gegenwärtig mit in der vor¬
dersten Reibe . Die medizinischen Fakultäten der Universitäten
Nordamerikas sind durch großartige Stiftungen in den Stand
gesetzt, nehen ihrer Lehrtätigkeit auch die wissenschaftliche For¬
schung großzügig zu betreiben . Auf Grund der Forschungen
des Rockefeller Instituts und der von ihm ausgesandten Ex¬
peditionen ist der Erreger des Gelbfiebers und der Uebertra -
gungsmodus dieser gefürchteten Krankheit festgestellt worden,
die in Mittel - und Südamerika die Häfen verseucht hatte .
Das Gebiet von Panama , einst eine furchtbare Brutstätte der
Malaria ist so gut wie seuchenfrei geworden : aber auch der
Kampf gegen die Dyvbterie , gegen den Scharlach, gegen die
Kinderlähmung sowie die Lungenentzündung sind auf Grund
exakter Forschung in erfolgreiche Bahnen gelenkt. Die ärzt¬
liche Tätigkeit beschränkt sich nicht auf die Heilung der Krank¬
heiten , sondern sie hat die Verhütung und namentlich die
Bekämpfung der groben Seuchen in den Vordergrund gestellt .
Der Arzt wird zum Kronkheitsverbüter ausgebildet . Die Be¬
lehrung des Volkes ist in den Vordergrund gerückt und sowohl
in der Schule als auch in der Presse werden von fachkundiger
Seite nützliche Winke zur Krankheitsbekämpfung beraus -
gegeben. Die wisicnschaftlichen Forschungen sind auch in
fruchtbarer Weife auf die Tierseuchen ausgedehnt und
auch auf die Vekämvfung der Pflanzenschädlinge, die früher
weite Strecken fruchtbaren Landes verödet hatten . Wir haben
einen Nachwuchs von jungen Leuten , die sich mit ganzer Seele
der Forschung hingeben, ohne nach finanziellen Erfolgen zu
fragen ; es fehlen ihnen nur die Mittel , ihre Arbeiten ins
Werk zu setzen . Der Redner rühmte die deutsche Sozialversiche¬
rung . eine Einrichtung , die in Amerika vollauf fehle. Der Ar¬
beiter sei auf sich selbst angewiesen, er müsse lehr sparen. (Daß

der amerikanische Arbeiter mit seinem Reallohn bedeutend bes¬
ser dasteht, wie der deutsche, darf bei Erörterung dieser Frage
auch nicht vergessen werden. D. Red .) Amerika sei stolz dar¬
auf , keinen Sozialismus zu haben . ( Daß in Amerika der so¬
zialistische Gedanke tatsächlich marschiert, scheint der Herr Pro¬
fessor nicht wahrgenommen zu haben . D . Red .)

Staat und Wissenschaft
Dieses Thema behandelte Geheimrat Haber . Er rühmte

das segensreiche Wirken der deutschen Bundesstaaten , besonders
Badens , für die Wissenschaft und die politische Reife des Südens
im Gegensatz zum Norden Deutschlands. Der Redner bat dabei
etwas über das Ziel hinausgeschoffen. Die Wissenschaft habe
sich vor dem Kriege neben dem Heer und der Wirtschaft zu
einem der drei Grundpfeiler unserer Weltgeltung entwickelt .
Redner meint , daß die soldatische Stärke des Reiches uns ein
respektvolles Mißtrauen im Auslande verschafft habe . Er be¬
tont sodann, daß wenn heute Heer und Wirtschaft schwergetrof¬
fen dastehen, so sei der kulturelle Pfeiler , der unbeschädigt
blieb , vielleicht noch bedeutsamer als früher . Trotz dieser Blüte
sei aber die Wisienschaftsvflege aufbefferungsbedllrftig . denn es
handelte sich jetzt darum , Brot zu finden für die zehn Mil¬
lionen Menschen , die innerhalb der deutschen Grenzen mehr
leben, als bei der bisherigen Organisation Brot finden können.
Deutschland habe nichts als die Menschen und ihre Ausbildung
mit diesem könne und müsse es auch diese Aufgabe lösen , auch
ohne die reichen Hilfsmittel anderer Länder . Es komme dar
auf an , die geistige Atmosphäre der jungen Forscher auszudeh
nen und alle für Forschungsarbeit in betracht kommenden Men
schen für diese Aufschlußarbeit zu gewinnen . Die Stiftungen ,die ehemals für die Ausbildung junger Forscher zur Verfügung
standen, seien entwertet . Auch die bundesstaatliche Eigenkraft
sei zu eng begrenzt für die Aufgaben dieser Wissenschaftspflege,
nur das Reich könne helfen. Und nachdem das Reich in diesen
Jahren höchster Not auch diese kulturellen Aufgaben in Angriff
genommen habe , da kein anderer Helfer vorhanden war , so
dürfe das Reich den bescheidenen Futzbalt nicht ausgeben, den
cs sich namentlich in der Notgemeinschaft der deutschen Wissen¬
schaft in diesen Notjahren geschaffen habe, zumal da die Glied¬
staaten als Träger der Wissenschaftspflegedurch die Beteiligung
des Reiches nicht gefährdet seien . Schulwesen und alle Vor¬
bildung blieben immer Domäne der Gliedstaaten , Reich und
Länder zusammen, sollten unter Beteiligung der Wirtschaft
den wisicnschaftlichen Grundpfeiler des Lebens unserer Nation
und unserer Weltgeltung stärken.

Nachdem der Beifall sich gelegt hatte , dankte Präsident Dr .
Schmidt - Ott den Rednern , der badischen Regierung und
der Stadt und gab seiner Freude Ausdruck über die ibm zuteil
gewordene Ehrung . Damit hatte die Kundgebung ihr Ende
erreicht.

*

Hauptausschuhsitzuna der Notqemeinschast der deutschen
Wissenschaft

Der Hauvtausschuß der Notgemeinschaft der deutschen
Wissenschaft , der unter dem Vorsitz des Staatsministers Dr .
F . Schmitt - Ott und Teilnahme des badischen Kultusmini¬
sters L e e r s und von Vertretern des Reiches und der Länder
am 29. ds . Mts . in der Technischen Hochschule in Karlsruhe
tagte , erkannte die bisher geleistete Arbeit für den Wieder¬
aufbau der deutschen Wisienschaft und namentlich der For¬
schung voll an und bestätigte die bisherigen Grundlinien
ihrer Arbeit . Im einzelnen forderten Vertreter der Wissen -
schaft und der Bibliotheken Weiterarbeit in der Er¬
gänzung dieser Arsenale der Wissenschaft , namentlich auf dem
Gebiet der Auslandsliteratur . Auf dem Gebiete des Ver¬
lagswesens würden ohne Hilfe Per Notgemeinschaft etwa 300
streng wissenschaftliche Zeitschriften eingeben. Eine besondere
Entschließung über die Verbreitung des deutschen Buches
wurde angenommen : „Die Notgemeinschaft der deutschen
Wissenschaft lenkt die Aufmerksamkeit der Reichsregierung
und der Länder auf die bedauerliche Erscheinung, daß die
Verbreitung des deutschen wissenschaftlichen Buches im Aus¬
land zu Ungunsten der deutschen wissenschaftlichen Weltgeltung
seit Jahren zurückgegangen ist . Sie bittet darum die
Rcichsregierung im Benehmen mit den Ländern , Maßnahmen
zu ergreifen , dem deutschen wissenschaftlichen Buch eine stär¬
kere Auslandswirkung zu sichern."

Die Frage der Sicherung des wissenschaftlichen Nach¬
wuchses und eine Erweiterung der Tätigkeit der Notgemein-
schaft auf diesem Gebiet ward im Einverständnis mtt den
Vertretern der Bundesstaaten in Aussicht genommen. Gleich
lebhaftes Interesse wurde der stärkeren Pflege der wiffen-
schaftlichen Kenntnis des Auslandes zugewendet. — Berichte
üher die deutsche Atlantische Expedition des „Meteor "

, die
erste wirklich eingehende Untersuchung eines Ozeans , die von
Notgemeinschaft und Marineleitung gemeinsam organisiert
wurde , folgten . Die ersten Ergebnisie lagen auch vor auf
den Gebieten der großen Forschungsaufgaben, für deren In¬
angriffnahme der Notgemeinschaft vom Reiche drei Millionen
Mark gewährt wurden . Im Bereich der nationalen Wirt¬
schaft, der Volksgesundbeit und des Volkswohles bat die Not¬
gemeinschaft die deutsche Forschung über die Londesgrenzen
hinaus zusammengefaßt, namentlich in der Metallforschung,
Strahlenforschung , Schädlingsbekämpfung , Pflanzenernäh¬
rung und der Medizin , damit die wichtigsten Gebiete des Auf¬
baues umsvannend.

Brieftasten Hr Redaktion
F . K. R . 1 . Eebäudesondevsteuer braucht erst bei einem

Steuerwert von 4500 M bezahlt werden. Anders verhält es
sich mit der sogen . Grundsteuer , die auch für Sie in Betracht
kommt . Liegt vielleicht bei Ihnen eine Verwechslung dieser
Heiden Steuern vor ? Sollten Sie zur Eebäudesondevsteuer
Herangezogen werden , so müsien Sie eben bei der Steuerbe¬
hörde reklamieren und die Zahlung verweigern . 2 . Nach un-
ferer Erkundigung bei der Betriebskrankenkasse ist das Ihnen
gewährte Krankengeld nach den Satzungen richtig. Wenn Sie
sich noch im Arbeitsverhältnis befinden würden , hätten Sie
Anspruch auf das höhere Krankengeld , aber fo erhalten Sie nur
30 Prozent des Grundlohnes von 5 Ji , also die satzungsgemäße
Pflichtleistung . Es ist dies natürlich , eine Ungerechtigkeit/die
aber nun einmal in den Satzungen festgelegt ist.

A . Sch. Neubauten, die seit 1924 errichtet worden sind ,
ob mit oder ohne Staats - oder Gemeindezufchuß, sind , wenn der
hewobnbare Raum nicht mehr wie 150 Quadratmeter beträgt ,
auf 10 Jahre von aller Grundsteuer befreit .

Nr . 1009 S . Ein Maria -Theresia- Taler hat , wenn er gut
erhalten ist, einen Wert von 4 bis 5 X

Reisegelegenheit nach Genua mit Frachtdampfern des
Norddeutschen Lloyd. Die im Ostasiendienst des Norddeutschen
Lloyd fahrenden Frachtdamvfer mit Passagiereinrichtung bie¬
ten einer beschränkten Zahl von Reisenden eine günstige und
billige Reisegelcgenbeit nach Genua . Die Reise kann entweder
von Hamburg oder von Rotterdamm aus angetreten werden.

' Veranstaltungen des heutigen Tages
Bad . Landestheater : „Die Zauberflöte "

. Von 7 .30—10 .30 Uhr.
Bad . Lichtspiele ( Konzerthaus ) : „Unter Affen und Palmen ".

„Kasimir und Hidigeia"
, Tierfilm .

Colosieum: Abends 8 Uhr : Tänze der Erotik und Ekstase.
Residenz - Lichtspiele : „Ben Hur" .
Palast -Lichtspiele: „Die geschiedene Frau ". Bobbi und der

Druckfehlerteufel. Ufa-Wochenschau .
Weltkino : „Drei ehrliche Banditen "

. „Farmer wider Willen ".
Atlantik - Lichtspiele : Dr . Mabuse , der Spieler . 1000 Schritte

Charleston.
Kammer -Lichtspiele : „Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit",Emelka-Wochenschau .

Todesfälle . Philipp Vollhardt , Rechnungsrat a . D ., Wit¬
wer, alt 84 Jahre . Rosine Sieger , alt 53 Jahre, . Ehefrau von
Ludwig Sieger , Schieinermeister . Hans , alt 8 Monate 13
Tage , Vater Emil Gieselmann , Kaufmann . Bruno Koßmann,
Rechtsagent , Ehemann , alt 76 Jahre . Jakob Nagel , Fabri¬
kant, Ehemann , alt 66 Jahre . Luise Trautwein , alt 44 Jahre ,Ehefrau von Friedri ^Trautwein , Schriftsetzer. Maria Hein-
lin , alt 22 Jahre , Dienstmädchen . Marie Ehrenfeuchter, alt
63 Jahre , Ehefrau von Christian Ehrenfeuchter, Kassendiener.Lina Würtz, alt 23 Jahre , ohne Beruf , ledig. Karoline Schüß-
ler , alt 74 Jahre , Witwe von Jakob Schüßler , Weinhändler .

Karlsruher Chronik
' Karlsruhe , 31 . Januar

Gefchichiskalenber
Montag , 31 . Jan . 1850 Preußische Verfassung verkündet.

— 1866 ^Dichter Friedrich Rückert . — 1893 Zukunftsstaatsde¬
batte im Reichstag . — 1911 fPaul Singer . — 1922 Rathenau
wird Außenminister . — 1926 Räumung der 1 . Besatzungszone.
— 1926 Außerordentlicher belgischer Gewerkschaftskongreß in
Brüssel (ausl . Arbeiterfrage ) .

Der Ersatz beschädigter Vanlnoten
Es ist allgemein die Ansicht verbreitet , daß für zerrisien« ,

teilweise verbrannte oder sonstwie beschädigte Reichskaffen-
scheine zu 5 , 20 und 50 M von den Staatskassen Ersatz geleistet
werde, wenn nur noch die Nummer des Scheines auf den
Stücken vorhanden sei . Das ist ein Irrtum . Nach den Be¬
stimmungen, die die Reichsschuldenverwaltung jüngst anläß¬
lich eines bestimmten Falles über die staatliche Ersatzleistung
für beschädigte und für den Verkehr unbrauchbar gewordener
Reichskassenscheine und Banknoten aufgestellt hat , wird nur
Ersatz geleistet, wenn das vorgelegte Stück zu einem Reichs¬
kassenschein gehört und mehr als die Hälfte eines solchen be-
trägt , d. h. der Ersatz wird nicht dem Besitzer der auf einem
Stück etwa noch erhaltenen Nummer , sondern dem Vorzeiter
der größeren Hälfte des beschädigten Stückes geleistet. Di«
Staatskassen sind angewiesen, beschädigte oder unbrauchbar ge¬
wordene ( einschließlich der geklebten und beschmutzten ) Reichs¬
kassenscheine nur dann in Zahlung zu nehmen, wenn ihre Um¬
laufsfähigkeit zweifelhaft ist. Ist sie zweifelhaft oder der Er¬
satz der Stücke der Reichsschuldenverwaltung ^iberlaffen , so
haben die Besitzer solcher Scheine sich mit dem Antrag auf
Ersatz an die Reichsschuldenverwaltung zu wenden. Für be¬
schädigte Banknoten von 100 oder 1000 <M wird gleichfalls nur
dann Ersatz geleistet, wenn der Inhaber entweder einen Teil
der Note vorzeigt, der größer als die Hälfte ist , oder nachweist ,
daß der Rest der Note , von der er nur die Hälfte oder einen
kleineren Teil vorzejgt , vernichtet ist.

Grippeerkrankung der BolkSfchulklnder
Die Zahl der in der Schule fehlenden Volksschüler ist seit

Der letzten Berichterstattung von 13 Proz . auf 12,3 Pro », »u-
rückgegansen. Sie qt immer noch gleichmäßig über allen
Schulen ausgebreitet und hat ihren milden Charakter beibe¬
halten .

Glne interessante Versammlung
wird die morgen Dienstag abend einberufene öffent¬
liche Sportlerversammlung im „Friedrisbof " wer¬
den, in welcher Reichstagsabg . Schreck - Bielefeld über „Die
kulturelle Bedeutung des Arbeitersports " sprechen wird . Bei
den Sportlern herrscht großes Interesse an dieser Versamm¬
lung , so läßt z . V . die Ath let eng ese llsch aft ihre
Uebungsstunden ausfallen , damit sich alle Mitglieder an der
Versammlung beteiligen können .

Zur Velämpsung der Tuberkulose
Eines -der wichtigsten Probleme der Gegenwart ist die Be¬

kämpfung der Tuberkulose. Schreiber dieser Zeilen möchte
darauf Hinweisen , daß hier in Karlsruhe in Vergleich zu an¬
deren Städten , viel zu wenig für die Tuberkulose-ErkrankteN
getan wird , obwohl deren Zahl keine gering« ist. Ich denke
dabei in erster Linie an eine Siedelung mit Liegehallen , wie
sie in Berlin und auch in kleineren Städten bereits besteht .
An geigneten Plätzen mangelt es hier nicht . Ob nun am Exer¬
zierplatz oder in der Nähe der Rüvvurrer Rennwiese oder am
Rande des Scheibenhardter Waldes , immer müßte man be¬
dacht sein , die Liegehallen außerhalb des Waldes zu er¬
stellen , da in den Wäldern die Schnackenvlage hindert . Ost
dauert es Wochen , ja Monate vom Zeitpunkt der Krankbeits -
feststellung an , bis zur Einberufung in eine Heilstätte und ge¬
rade während dieser Zeit würde die Vorbereitungskur in der
Siedelung ein Vorwärtsschreiten der Krankheit aufhalten .
Ebenso hätte die außerhalb verbrachte Kur einen viel weit¬
gehenderen Nutzen , wenn sich eine Nachkur in der Siedelung
anschließen würde, statt die Kranken sofort ihre Arbeit wieder
aufnehmen zu lasien. Endlich denke ich an diejenigen , besonders
Mütter , die sich nur schwer zu einer auswärtigen Kur ent¬
schließen , hier aber Gelegenheit hätten , indem sie von morgen»
bis abends ihre Liegekuren absolvieren könnten und somit
ihrer Familie nicht ganz entzöget wären . Die Erstellung einer
solchen Siedelung verursacht nicht zu große Unkosten , wen "
die maßgebenden Behörden und die Einwohnerschaft durch tat¬
kräftige Unterstützung daran mithelfen . Nur dann besteht di«
Möglichkeit, den Aermsten der Armen zu helfen, den unbemit¬
telten Tuberkulösen. L. B.

( :) Ein neues Studentenheim . Der Karlsruher Studen -
tendienst beabsichtigt im Einvernehmen mit Rektor und Sena »
der Technischen Hochschule, ein Studentenhaus zu erbaue»-
Zweck des Studentenhauses ist zunächst die ausreichende
terbringung des gesamten sozialen Fürsorgedienstes , weiter W
das Studentenhaus den Studierenden , die nicht die Mitt --
haben, sich wohnliche Räume zu mieten , Tagesaufenthalts
räume für Arbeitszwccke und gesellige Unterhaltung diene »
und schließlich soll es für die Eesamtstudentenschaft ein Mm ? '
vunkt geistiger Erholung und Anregung durch Vorträge , Dl»
kussionen und Darbietungen musikalischer Art bilden .

( : ) Ständige Ausstellung des Bad . Landesgewerbeamst,
Nach Durchführung einer größeren Anzahl von Ergänzunge
und Erneuerungen macht das Landesgewerbeamt seine ständw
Ausstellung der Technologischen Sammlungen und Technism*
Neuerungen dem allgemeinen Besuch wieder zugänglich- ^ .
Technologischen Sammlungen umfasien die fünf Abteilungen -
Reproduktionstechnik, Holztechnik , Elektrotechnik, Heiztech" l
und Betriebstechnik. Die Technischen Neuerungen machen m
Maschinen und Apparaten der verschiedensten Gewerbe %
kannt , die zur Verbesserung der Arbeitsmethoden dienen
ein rationelles Arbeiten ermöglichen sollen. Die Ausstellun
bietet gute Gelegenheit zur Belehrung und kann vor
den Handwerkern und Schulen zum Besuch empfohlen werv « '
Der Eintritt ist frei . Geöffnet werktags 10—12 , 3—5 '
Sonntags 11—1 Uhr . Montag mittag geschloffen.

Alexander Moiffi , seit dem Tode von Joseph Kain » jjL
bedeutendste und berühmteste Schauspieler nicht nur DeuO»

^lands , sondern der ganzen Erde , ist auch als Rezitator
reicht . Der bezaubernde weiche Klang seines Organes ba/die Bezeichnung „der Caruso unter den Svrechkünstlern *

j,getragen . Moissis Vortragsabende , die ihn schon in die g
sten Großstädte der Erde führten , gelten daher überall als
künstlerische Ereignis . Auch in Karlsruhe , wo Moissi
kommenden Donnerstag zum ersten Male als Rezitator
Konzerthaus austreten wird , dürste ihm ein volles 6 ""® ot
schieden sein ; denn die Konzertdirektion Kurt Neufeldt r
uns mit , daß der Vorverkauf äußerst rege ist.



Nr . 25 Montag , Den 31. Januar 192? Seite ?
Zweites Kammerkonzert de» Bad . Konservatoriums für

Musik . Aus der Fülle der zeitgenössischen Flötenliteratur
greift das am Samstag , s . Februar , im Bürgersaal des Rat -
bauses von Lehrkräften des Bad . Konservatoriums veranstal¬tete Konzert zwei ungemein denkbare Werke heraus , nämlichdie Sonatine für Flöte und Klavier von Philipp I a r n a chsowie die wundervolle Kammermusik für Flöte , Bratsche undKlavier des Freiburger Komponisten Julius W e i s m a n n.In ähnlicher Weise wie die Flöte erobert sich auch die BratscheMehr und mehr einen Platz im Konzertsaal . Der in Karls¬ruhe lebende und am Bad . Konservatorium als Lehrer der
Klavierausbildungsklassen wirkende Josef Schelb bat eine
Bratschensonate geschrieben , die an diesem Abend zur Urauf¬
führung kommen wird . Diese an technischen Schwierigkeiten
reiche Komposition sprüht von lebendigen Einfällen und
charakteristisch bewegten Rhythmen , die sich im letzten Satz zueiner machtvollen Fuge türmen . Herr Scheid wild selbst den
Klavierpart seines Werkes übernehmen , desgleichen auch in
den übrigen auf dem Programm dieses Konzertes stehendenWerken, die sämtliche in Karlsruhe zum ersten Male zur Auf¬führung gelangen . Ihm zur Seite stehen die Herren Kammer¬virtuos Karl Spittel (Flöte ) und Georg Valentin Pan¬zer ( Bratsche) , die sich durch ihre bisherige Tätigkeit inner¬halb des Musiklebens unserer Stadt einen bedeutenden Na¬
men geschaffen haben . Das Konzert beginnt um 8 Uhr.

Tot aufgefunden . In ihrer in der Kapellenstraße gelege¬nen Wohnung wurde am vergangenen Samstag vormittageine 70 Jahre alte alleinstehende Witwe , neben ihrem Vetr,auf dem Boden liegend, tot aufgefunden. Sie hatte einen
Herzschlag erlitten .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
tandeswetterwarte

für Dienstag , 1 . Febr . : Vorerst keine wesentliche Aen'derung.
Wafierstand des Rheins

Waldsbut 183, gef . 1 , Schusterinsel 62, gef . 8, Kehl 180,»es. 10» Maxau 361 , gef . 4, Mannheim 237, gef . 5 Zentimeter.

Gemeindepolitik
Die Rechte der Stadtverordnete «

In Erwartung der jüngsten Stadtverordnetrawrhlen
haben die Rechtsparteien in Pforzheim die Frage der Auf¬
wertung der städtischen Anleihen und der Svarkajseuguthaben
Sur Agitationsfrage gemacht . Die sozialdemokratischen Stadt¬
verordneten reagierten hierauf mit der einzig richtigen Ant¬
wort , indem sie eine Aufwertung dieser Anleihen und Svar -
kasienguthaben mit 25 Prozent beantragten . Das war natür¬
lich der bürgerlichen Mehrheit der Pforzbcimer Stadtverwal¬
tung sehr unangenehm . Der Oberbürgermeister hat na¬
mens des Stadtrats mitgeteilt , tei von den sozialdemokra¬
tischen Stadtverordneten an den Stadtrat gestellte Antrag auf
Aufwerung der städtischen Schulden in genannter Hübe , könne
noch ' nicht behandelt werden, weil die zahlenmäßigen Unter¬
lagen fehlten . Mit diesem Bescheid gab sich die sozialdemo¬
kratische Ratbau - fraktion nicht zufrieden und sie beantragte
gemäß 8 64 Absatz 2 der Gemeindeordnung eine Aussprache
und Meinungsäußerung hierüber im Bürgerausschub . Der
Stadtrat lehnte es ab, hierauf einzugehen. Ueber den Gegen¬
stand habe er noch nicht Beschluß gefaßt. Der Landeskommis-
liir in Karlsruhe , welcher als Aufsichtsorgan im Beschwerde¬
weg angerufen war , trat der Auffassung des Stadtrats Pforz¬
heim b « i und wies die Beschwerde zurück. Diese Entschlie¬
ßung wurde durch das Ministerium des Innern mit Entschei¬
dung vom 5 . Januar 1927 aufgehoben. Der ' Beschwerde wurde
ftattgegeben, weil die Auslegung , die in dem Wortlaut des
8 64 Absatz 2 der E .-O. in der angefochtenen Entscheidung des
Landeskommissärs gegeben wurde , mit der Entstebungsge -
Ichichte und der Absicht dieser Vorschrift nicht vereinbar ist.

Nach den Bemerkungen der Begründung zum Entwurf der - - „ . . . . . „ . „
Badischen Gemeindeordnung (Landtagsdrucksache Nr . 88 1920,1 für geboten ist. Dazu kommt noch das Darlehen vom Bezirks-« 63, Seite 97) , will die genannte Vorschrift die Bestimmun- wohnuug»verband . Ein Darlehen kann auch für Um- , Auf- ,Len der 88 51, Zisf. 4 , 62 St .-O . und 63 Ziff . 4 G .-O. weiter | An- oder Einbauten gewährt werden, wenn eine Wohnungaurbauen . Bereits in 8 51 Ziff . 4 der Städteordnung war dadurch gewonnen wird . Das Darlehen , das zunächst auf die
vorgesehen , daß eine Vernehmung des Bürgerausschusses dann . Dauer von 10 Jahren gegeben wird , ist mit 4 Prozent jähr -

Untergrombach. Aus dem Eemeinderat . Vorbei
baltlich der Zustimmung der Bürgerausschubversammlungwurde der Ankauf des Anwesens der Eheleute D r i e b n e r
am Friedhof beschlossen zwecks späterer Erstellung einer Lei
chenballe . — Der Voranschlag wurde endgültig aufgestellt und
der llmlagefub einschließlich Kreissteuer auf 84 Pfg . festge¬
setzt . — Angenommen wurde ein Antrag der Zentrumsfrak -
tion , weitere 50 000 Ji für Bachregulierung und Straßenbau
auf Amortisation aufzunehmen . — Das Gesuch mehrerer Ee-
meindebeamten auf Belastung der ohne Genehmigung ausge¬zahlten Weibnachtsbeibilfe wurde abgelehnt . — Ein Antrag
der Sozialdem . Fraktion , statt einen neuen Eemeiriderechner
zu bestellen, das Grundbuchamt neu zu besetzen und dann alle
Derwaltungsbeamten einschließlich des Bürgermeisters mit
7 Stunden zu vergüten , wurde mit 5 gegen 4 Stimmen abge¬
lehnt . — Anläßlich seines 2jährigen Dienstjubiläums wurden
dem Forstwart 25 Ji überreicht.

Aus dem Eemeinderat Oberkirch
Nachdem Bauplätze für Erstellung von Wohnungen für

Finanzbeamte angesordert werden und sonstige VauliebhaAbr
vorhanden sind , beschließt der Gemeinderat , den kürzlich er¬
worbenen Krauschen Garten als Baugelände freizugeben und
denselben vorteilhaft in Bauplätze einzuteilen . Der vom Be¬
zirksrat genehmigte Ortsbauvlan siebt in der südöstlichen Ecke
des Grundstücks einen freien Platz vor , der in dieser Gegend
unbedingt nötig erscheint ; außerdem ist entlang des Eewerbe-
kanals eine breite Straße vorgesehen. Es soll beim Bezirke
amt bezw . Bezirksrat Antrag auf Aenderung des Ortsstraßew
vlans für dieses Gebiet zwecks Schaffung schöner Bauplätze
gestellt werden. — Der Bitte des Herrn Prokuristen Titus
Maier , ihm den Bauplatz im Krauschen Garten Ecke Appcn-
weierstraße und Gewerbekanal zu überlassen, wird entspro¬
chen. Der Kaufpreis wird auf 4.50 Ji je Quadratmeter
(Selbstkosten) festgesetzt ; sonst gelten die üblichen, vom Bür¬
gerausschub genehmigten allgemeinen Verkaufsbedingungem
Der Bürgerausschub ist hierüber noch zu hören . — Für Zoll-
und Steuerbeamte sollen hier in allernächster Zelt 4 Bier -
zimmerwohnungen und 4 Dreizimmerwohnungen errichtet
werden. Die im Aufträge des Landesfinanzamtes hierüber
mit einem Vertreter der Deutschen Vau - und Boden-Dank ge¬
pflogenen Verhandlungen führten zu dem Ergebnis , daß die
Wohnungen in zwei Doppelwohnbäusern durch die Baugenos¬
senschaft hier erstellt werden. Die Baugenossenschaft erhält
folgende Darlehen : 1 . Deutsche Wohnstätten - Hypothekenbank
ungefähr 27 000 Ji zu 7,5 Proz . Zins (Tilgung setzt bis 1 . Ok
tober 1930 aus ) . 2 . Arbeitgeherdarlehen vom Reich ungefähr
28 000 Ji zu einem zunächst sehr verbilligten , noch näher zu
bestimmenden Zins - und Tilgungsfuß . 3 . Darlehen der Stadt¬
gemeinde hier mit ungefähr 20 000 Ji (für eine Wohnung so¬
mit 2500 M) zu 5 Prozent Zins und 1 Prozent Tilgung . Das
Baugelände soll von der Stadt im Wege des Erbbaurechts im
Krauschen Garten überlassen werden. Der Bodenwert wird
mit 7—8 Ji je Quadratmeter ( baureifes Gelände !) und als
Pachtzins 2 Proz . des Erundstückswertes angenommen . Die
Baugenossenschaftwird Eigentümerin der Wohnungen und hat
somit alle Geschäfte zu erledigen . Der Gemeinderat ist mit
diesen Bedingungen einverstanden und begrübt sehr , daß das
Baugewerbe dadurch eine weitere Belebung erfährt . Der Bür -
gcrausschuß ist um Zustimmung zu ersuchen . — Die von einer
Kommission hearbeiteten Grundsätze über die Gewährung von
gemeindlichen Baudarlehen und Zinszuschüssen werden ge¬
billigt ; es wird beschlosien, die Grundsätze dem Bürgeraus¬
schuß zur Genehmigung vorzulegen. Nach diesen Grundsätzen
sollen, um die private Bautätigkeit hier zu beleben, baulustige
Oberkircher Einwohner , die entweder eine Wohnung haben
und durch Erstellung eines Neubaues eine Wohnung für Ver¬
gebung durch das Wohnungsamt frei machen oder längere
Zeit vom Wohnungsamt als wobnungsberechtigt hier erklärt
sind , städtische Baudarleben zu verbilligtem Zinsfuß erhalten .
Der Gemeinderat schlägt dem - Bürgerausschub vor , für eine
Wohnungseinheit ein von Fall zu Fall durch den Gemeinderat
festzusetzendes Darlehen bis zu 50 Prozent des gesamten
Bauaufwandes »u gewähren , sofern genügende Sicherheit da¬

verlangt werden kann, wenn ein bestimmten Voraussetzungen
entsprechender aus der Mitte der Stadtverordneten gestellter
Antrag vom Stadtrat abgelehnt oder aber auch binnen einer
angemessenen Frist nicht verabschiedet worden, ist. Schon durch
diese Bestimmung war einer unangemessenen Verschleppung°*t im Wege des Antrages aufgegriffenen Angelegenheit°r»rch den Stadtrat ein Riegel vorgeschoben . Es besteht nicht
Ar geringste Grund , anzunebmen, daß „der Ausbau " dieser
Bestimmung in diesem Punkt eine Verschlechterungder Rechts-
urllen der Stadtverordneten zum Ziele gehabt hätte .
. Aber auch unabhängig von der Entstehungsgeschichtekann
me Auslegung des Wortlauts des 8 64 Abs . 2 der Gemeinde-
Mdnung billigerweise nicht anders erfolgen , als daß die dort
^ nannte Monatsfrist ebenso wie in 8 64 Abs . 1 der Ge¬
meindeordnung nicht erst mit der Veschlußfasiung des Stadt -

sondern mit der Stellung des Antrages zu laufen be-
L'Nnt . zumal nicht erkennbar ist, welches Interesse daran be¬
iden sollte, daß der Bürgerausschuß von einer hinsichtlich
j? ® Zeitpunktes ihrer Erlassung im freien Belieben des«tadtrats stehenden Beschlußfassung gerade innerhalb eines
Monats in Kenntnis gesetzt wird . In dem ähnlich liegenden
All des 8 66 Abs . 2, Satz 2 der Gemeindeordnung ist eine
Zeitbestimmung für die Mitteilung gleichfalls nicht ent¬
halten.

Daß 8 64, Abs . 2 der Gemeindeordnung den Eemeinderat
^ der veranlassen kann noch will , den Gegenstand des gestell -

Antrags binnen Monatsfrist durch Beschluß zu erledigen ,
^ at außer Zweifel . Aus den vorgenannten Gründen ist aber
?te genannte Vorschrift ebenso unzweifelhaft dahin auszu-
> Len, daß den Antragstellern , wie früher , in angemessener
[

l ,|t . so nunmehr binnen Monatsfrist ein Bescheid zu «rtei -
~ n ift , und sei es auch nur dabin , daß der Stadtrat zu einem
^ Lchbeschluß nicht in der Lage sei . Auch ein solcher Bescheidmug aber nunmehr auf einem formellen Eemeinderatsbeschlub
Mkuhen und insofern wäre auch im vorliegenden Falle der« ladtrat zu einer Beschlußfassung verpflichtet gewesen .
, Ebenso entspricht es der Absicht des Gesetzes , eine Aus -
!° lache und Meinungsäußerung der Eemeindeverordneten
J "11 den Gegenstand ihres Antrages auch dann zuzulassen ,-mnn der Stadtratsbeschluß eine gegenständliche Entscheidung
l
'A enthält . Da der Stadtrat sich einer Teilnahme an die -

fif Aussprache enthalten und die Aussprache zu einem Be-
j,sluß des Bürgerausschusies nicht führen kann, lassen sich bei
h solchen Verfahren keine Bedenken in der Richtung er»
hjl

>en , daß der späteren sachlichen Entscheidung des Stadtrats
erdn «h unzulässig vorgegriffen werde. Das dem Eemeinde-

&J * Stadtrat nach 8 51 Abs . 1 der Gemeindeordnung »u-
vendes Recht der eigentlichen Verwaltung der Gemeinde-"L^ gendeiten wird dadurch nicht berührt .

- Diese Entscheidung ist im Hinblick auf die Unterhaltung
K, .®e* Oeffentlichkeit über die Auslegung des 8 65 der Ge -
da « "ldnung von erheblichem Jnteresie . Sie beweist , daß"

echt der Stadtverordneten , Anträge an den Stadtrat zu' ' Uen. gebührend geschützt ist. XYZ.

lich zu verzinsen und mit lh Prozent jährlich zu tilgen . Für
das Darlehen ist hypothekarische Sicherheit zu geben inner¬
halb 80 Prozent des gesamten Bauaufwands . Der Bauherr
darf die Mieter für dis mit Baudarlehen erbauten Wohnun¬
gen aus den vom Wohnungsamt bezeichneten Bewerbern
auswählen . Die hiesigen Geschäftsleute müssen in erster Linie
berücksichtigt werden. Der Eemeinderat soll ermächtigt wer¬
den , das für Gewährung der verbilligten Darlehen nötige
Geld zu bestmöglichen Bedingungen (zunächst höchstens 100 000
Mark ) aufzunehmen. Der von der Stadt zu tragende Zins -
unterschied ist aus laufender Wirtschaft zu ^ streiten . Zweck -
Prüfung der einzelnen Gesuche durch den Gemeinderat sind
die erforderlichen Unterlagen vorzulegen. Die Grundsätze
finden für die Baugenossenschaft entsprechende Anwendung.
Der Gemeinderat ist sich der Tragweite der gefaßten Be-
schlüsie vollauf bewußt, doch er ist auch davon überzeugt, daß
der Wohnungsnot nur gesteuert werden kann, wenn gebaut
wird und wenn private Bauliebhaber unterstützt werden.
Zunächst wird das Wohnungselend gelindert , dann wird das
hiesige Bauhandwerk bestens unterstützt und nicht zuletzt wird
auch die Erwerbslosigkeit etwas zurückgedämmt . — Von den ,
vom Ministerium herausgegebenen Ergänzungsbestimmungen
für Wobnungsbaudarleken 1927 (Darlehen vom Wobnungs -
vcrband) wird Kenntnis genommen. Hiernach ist nicht zu
beanstanden, wenn entsprechend der jetzigen Fassung des 8 36
des Grund - und Gewerbesteuergesetzes vom 14. Juli 1926
(Steuerfreiheit für 10 Jahre ) Wohnungen bis zu 150 Qua¬
dratmeter als Kleinwohnungen angesehen werden. Der Zins¬
satz soll für die Baudarleben vom Wohnungsverband auf
Mindestens 3 Prozent (für 1927 und 1928 noch 2 Prozent )
und der Tilgungssatz auf mindestens 2 Prozent festgesetzt wer¬
den. — Einig « Baugesuche werden besprochen und befürwor¬
tend an das Bezirksamt weitergeleitet . — Die Lieferung
eines Waggons Kohlen wird einer hiesigen Firma übertra¬
gen. — Für die Bürgerausschubmitglieder sind Geschäftsord¬
nungen für den Bürgerausschuß zu beschaffen . — Einige beim
Finanzamt eingereichte Gesuche um Ermäßigung dek Ein¬
kommensteuer können mit Rücksicht auf die übrigen Steuer¬
zahler nicht befürwortet werden._

Gerichtszeitnng
Karlsruher Schöffengericht

Das Schöffengericht am Mittwoch verhandelte gegen den
28jährigen Kaufmann Heinrich Weber aus Darlanden
wegen Betrugs . Der Angeklagte ist schon wiederholt
wegen Betrugs vorbestraft . Er bat eine ganze Reibe Karls¬
ruher Firmen beschwindelt, indem er Waren auf Anzahlung
kaufte und diese wieder verkaufte, ehe er sie bezahlt batte .Der Staatsanwalt bezeichnetc ihn als einen ganz geriebenen,
gemeingefährlichen Betrüger und beantragte eine Gefängnis¬
strafe von drei Jahren . Das Urteil des Gerichts lautete auf
eine Gefängnisstrafe von einem Jahr abzüglich zwei Monaten
Untersuchungshaft . — In einem anderen Falle batte sich der
Reisende Wilhelm T r o t t e r aus Kottbus wegen Betrug zu
verantworten . Der Angeklagte fälschte Bestellzettel aus ein
Buch, das er für eine hiesige Firma verkaufte. Er behauptete ,daß er die fingierten Aufträge als „Reizaufträge " seinen Kol¬
legen gegenüber gebraucht und dafür keine Provision einge»
zogen habe. Seine Frau habe jedoch die Zettel an die Firma
geschickt , als er krank war . Außerdem habe er ocr Firma so¬
fort Mitteilung gemacht, daß die Zettel nicht in Ordnung
sind und nicht die Absicht gehabt , die Firma zu betrügen . Der
als Zeuge vernommene Korrespondent der Firma bestätigt
gerade das Gegenteil von den Aussagen des Angeklagten. Das
Urteil lautete auf vier Wochen Gefängnis .

Räuberische Erpressung dreier Pseudo - Kriminalbeamten
Vor der Großen Strafkammer des Landgerichts Mann¬

heim begann Mittwoch vormittag die Berufungsverband -
lung gegen die drei Straßenräuber , die am 18 . März 1924
sich als französische Kriminalbeamte ausgaben und zwei Pri¬
vatbeamte einer Heidelberger Firma , die bei der Badischen
Girozentrale Geld abholten , zwischen L 2 und M 2 festnab-
men, nach dem Schloß transportierten , dort einsperrten , ihnen
den Geldbetrag abnahmcn und daraus flüchteten. Die Täter
wurden im Rheinland erwischt und zwei von ihnen , der Heizer
Josef Schönenberger aus Benel und der Techniker Wil¬
helm Otto V o s s e l e r aus Göppingen , am 26 . November
1926 vom Großen Schöffengericht zu je 7 Jahren Zuchtbausund der Dritte , Kaufmann Sigmund E o t t s ch a l k aus
Königsfeld zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt . Das Gerichtfällte nun folgendes Urteil : Der Angeklagte Schönenbergwird zu 6 Jahren und der Angeklagte Vosseler zu 7 Jah¬
ren Zuchthaus verurteilt . E o t t s ch a l k erhält 5 Jahre Ge¬
fängnis abzüglich 6 Monaten Untersuchungshaft . Die bürger¬
lichen Ehrenrechte werden allen drei Angeklagten auf 5 Jahr ,
abgesprochen .

Ein Bergehe« gegen das Sprengstoffgesetz
Wegen Vergebens gegen das Sprengstoffgesetz verurteilte

Freitag vormittag das Schöffengericht in Karlsruhe den 28
Jabre alten Wilhelm G ö r i g aus Ettlingenweier z« einem
Jahr Gefängnis . Vor einem Rebgarten in der Nähe von
Ettlingenweier batte er zur Zeit des Hcrbstschiebens eine an¬
geblich im Walde gefundene Sprengpatrone , wie man sie zum
Stumvensprengen verwendet

^ zur Explosion gebracht. Drei m
der Nähe stehende junge Mädchen wurden dabei schwer ver¬
letzt ; das eine von ihnen verlor das linke Auge. — Wegen des
gleichen Verbrechens in Tateinheit mit Diebstdhl erkannte das
Gericht gegen den 21 Jahre alten Taglöhner Johannes M e r -
k e l aus Weisenbach auf ein Jahr und ein Monat Gefängnis
und gegen den 21 jährigen Taglöhner Taver H ü r st aus Wei-
enbach auf ein Jahr Gefängnis , abzüglich je drei Wochen
llntersuchungshaft . Die beiden waren in der Nacht »um 22.
Dezember bei einem Ingenieur eingestiegen und batten mehrere
Sprengpatronen ferner aus der Materialkammer eines
Steinbruchs Zündkapseln gestohlen. In der Neuiahrsnacht
brachten sie in Weisenbach und in Eeisbach die Sprengkörper
zur Explosion, wodurch in der Umgebung zahlreiche Fenster¬
scheiben in Trümmer gingen . Der Anklagevertreter gab der
Hoffnung Ausdruck , daß die schweren Gefängnisstrafen , wodurch
der nur wenige Sekunden Vergnügen bringende Lausbuben¬
streich geahndet wurde, nach Außen abschreckend wirken und
junge Leute vor solchen Torheiten warnen möchte .

Eine 18 jährige wegen Totschlagsversuch am eigenen Kind«
angeklagt

bld . Manheim , 27. Jan . Vor dem Schwurgericht Mann¬
heim stand die 18 jährige Wilbelmine Heger aus Sandhofen .
Die Angeklagte, ein Fabrikmädchen, war mit 17 Jahren Mut¬
ter geworden. Es mußte gegen den Kindsvater " geklagt wer¬
den , und da zwei Burschen sich drücken wollten , gab es einen
Meineidsprozeß , bei dem einer von beiden Zuchthaus
bekam , während das Mädchen mit sechs Wochen davonkam.
Das Mädchen gab nun , wie sie angab , in einem Zustand der
Verzweiflung ihrem Sh Monate alten Kinde mit Chloroform,
öl gemischte Milch, die Heger nahm auch selbst von dem Oel.
Beide kamen aber mit einem Brechdurchfall davon . — Der
Gerichtsarzt bezeichnetc die Verantwortlichkeit der Angeklag¬
ten als beschränkt , sie habe unter dem Einfluß eines leben¬
verneinenden Daueraffekts gestanden. Das Urteil lautete we¬
gen versuchten Totschlages auf 10 Monate Gefängnis , abzüglich
der Untersuchungshaft .

Ein verhängnisvoller Schlag. Das M a n n h e i me »
Schwurgericht verurteilte den 60 Jahre alten Heizer Karl W.
Weigel aus Karlsruhe wegen Körperverletzung zu 6 Mo¬
naten Gefängnis . Weigel hatte einen Arbeitskollegen, mit
dem er wegen eines Schubkarrens in Händel geraten war ,
durch einen Schlag mit einer Kohlenschaufel am Kopf erheb¬
lich verletzt. Der Verletzte ging aber trotz des ärztlichen Ver¬
bots seiner Arbeit nach , was zur Folge hatte , daß die Wunde
sich verschlimmerte und der Tod eintrat . Dem Angeklagten
konnte jedoch nicht nachgewiesen werden, daß die Verletzung
direkt ursächlich für den Tod des Mannes war . Es wurde
Strafaufschub auf Wohlverhalten ausgesprochen. _ _

Ä Veremsanzerger
vergnügrMg-anz»tgeri finden unter dieser ffuirif in feer Siegel keine Sufnafeme,efen werden zum ReklamenxetlenpretS berechnet ).

Karlsruhe .
Naturfreunde . Heute 8 Uhr Auskchuhsitzung. Morgen

Dienstag 8 Uhr Beteiligung an dem Bortrag des Svortsen .
Reichstagsabg . Schreck aus Bielefeld im oberen Saale der
„Friedrichsbofes " . Kommenden Freitag Generalversammlung .Freie Turnerschast. Die Turnstunden fallen morgen
Dienstag aus . Alle Turnerinnen und Turner beteiligen sich
an der Schreckversammlung. — Heute abend Turnratssitzung
um 8 Ubr in der „Gambrinushalle "

. 1367
Atbletengesellschaft. Alle Svortgenossen, aktiv wie passiv,treffen sich am Dienstag abend hS Uhr im „Friedrichshof" bei

der Schrcckversammlung. 1364

Todes -Anzeige
.. Verwandten und Bekannten teilen wir fchmcrzerfüllt

mit, daß mein liever Gatte , unser Großvater , Bater , guter
Bruder , Schwager und Onkel

Jakob Sutter
nach kurzem Leiben im Alter Von 59 Jahren sanst ent-
fchlasen ist.

Karlsruhe , de« 31. Januar 1S27.
Die trauernden Hinterbliebenen :

Familie Sutter .
Die Becrdignng findet morgen Dienstag nachmittag

»/«L Uhr von der Friedhoftapelte aus statt.
Traiierhaus - Karl -Wilhelmstraße 69.
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Strümpfe

.

Wiyhßiw-CiiMtfit&tyl
vtiiS mnUmt MwUm #- wewnUtudM

*
IMwui4ffeQlUiMftmty

Damen-Strümpfe s-hwar» und
sarvis . mit Dovveiferie .
Damen-StrQmpfe schwor, und
farbig , mit Dovveisohie . . . .
Damen-Strümpfe Waschseide «.
Doovelsoble , schwor » und farbig . .
Damen-Strümpfe Mako. üntfh.
schwarz, mit Dooveliohie . . . . . .
Damen-Strümpfe seideniior
sorbig . mir Dovveisohie - . . . » 0,88
Damen-Strümpfe seidenJQor _
schwor , und korbig, mit 4fachcr Sohie
Damen-Strümpfe Wolle
plattiert , gewebt, schwor » .

0 .35

0 .60

0 .85

1 .—

1 .65
Damen-Strümpfe rein wolle _ _ _
gewebt, schwor » . ä .äU
Damen-Strümpfe Wolle mit
S 'Seide vlotttert , schwor » 3 .90

DuroKarü 's „frarnka "
unsere bekannte &omal * Oualtfät , 4 Anschwär» und sarvig . ä .4U
Burchard ’s „Gold“-Waschs . _ „vrima Qualiidt , schwor » und farbig . 2,60
Kinder- u. Damenstrümpfe
Baumwolle schwarz grau . « . beige, 1X1 geftr .11 10 9 878 84331
1.10 1.- 90 80 70 68 55 50 05 40 35 Pfg |
Kinder- u . Damenstrümpfe
Wolle viattiert , 1X1 gestrickt, schwarz u . leder18 9 878 84331
1 S5 1.95 1.65 1.55 Ml 1.38 VSWWWJ
Kinder - u . Damenstrümpfereine Wolle, schwere , württ . Oualitiit , ixigenr .. schwarz und leder
11 10 9 8 7 8 84831

i 85 75 65 ^|

2 Posten Schlupfliosen
Kinder -Schiupfhosen _
innen gerauht mit K'Seidenftr .. Gr . 30O. /8

jede Gröhe 19^ mehr
Damen-Schlupfhosen
innen gerauht , mit K'Seidenstreisen 1 - 75

Damen-Schlupfhosen
Baumwolle mit Dovvei - Sitz - - -

Kinder -Schiupfhosen
B 'wolle mit K'Seidenstreisen Grüfte 39 0 .80

jede Grübe 10J
Damen-Schlupfhosen
Baumwolle mit Dovvel -Zwickel

194 mehr

1 .50

Surchard

Rutzbanm Polierte

Einzel-Mbel
auch Eiche u. wcißlackiert
zu niedrigsten Preisen

Möbelhaus
Freundlich

Kroncustratze 87/89
(Zahlungserleichterungs

Betileiseruna.
Dienstag , 1 .Februar ,

vorm . 1« Uhr , versteigere
ich Marienitr . 18 (Apollo)
im Aufträge :

Ein Motorrad (Snob )
IV2 Pb ., ein pol. Büfett ,
ein Salon , ein Vertiko,
ein Chaiselongue, ein pol.
Bett mit Rost, Tische , e il
großer Küchenschrank , ein
Küchenkasten , l Schneider-
Maschine (Singers . eine
Schuhmachcrmaschineunv
verschied . Hausrat . 1358

H. Sonntag,

Jack-
Tiauscr

Ui
(3

<n
UJ
0
3

Zum sofortigen Eintritt
suchen wir

mehrere geübte

Süglenniien
Vor» »stellen (Papiere

mitbringen ) bei

Wilh. Blicker & Co.
Kleidersabrik

Karlsruhe , Karl Wil -
helmftrage 14 . 1387

Jüngeres , fleißiger und
ehrliches 1363

Mädchen
zu kleiner Familie gesucht .
Mtzler . Manenstr . 68s

Laven.

Ladilches
Landesttrealer
Montag, 81. Januar

*B15 Th .-Gem. 1301 -1499
Infolge mehrfacher Er¬

krankung im Personal

Itt PosllllSll
m Lliiijmellil.

, von Adam.
Musikalische Leitung :

Alfons Rischner. In Szene
gesetzt von Helinut Grohe.
Marquis Siegfried
Chavelou ButzMadeleine Blank
Bijou Vogel
Zweiter und dritter Akt :
Marquis Siegfried
Saint Phar Butz
Frau von Latour Blank
Alcindor Vogel
Bourdon Lander
Rose Seibcrlich

Anfang 8 Uhr
Ende 19 '/« Uhr

1. Sperrsitz 7.— Mark.

Dienstag . 1 . Februar
Der Barbier von Sevilla I

Bis heute
über 31000

Besucher
Der größte Film- Erfolg

Nur geschlossene Vor¬
stellungen

3 .00, 5 .00 , 7 .00, 9 .00 Uhr

1SQ9

wr >y ft '

/.
'i ^

| 400 Stück
■ MW « » » »

Sefijayiecken

Kamelhaardecken
äußerst preiswert ! taei
Sehr lohnend für uiiederuerhäufer !

Kaiserstr.
Nr. 133Arthur Baer

Eing. Kreuzstr ., gegenüber der kleinen Kirche
Verkaufsräume nur eine Treppe hoch

Inserieren
bringt Gewinn

Ourlacher Anzeigen .
Vrennholzversteigerung .
Die Stadt Durlach versteigert am

Donnerstag , den 3 . Februar dS .JS . , vorm . 0 Uhrmit Unsammcnkunft bei der Füllbruchbrück «, aus
Distrikt Itl 7 Bockenau unv IV 11 , 13 , 17 , 18 . 20 u.ü Füllbruch 550 Ster hartes und weiches Scheit -
und Prügelholz . 612

Durlach, » en 29. Januar 1927.
_ Der Oberbürgermeister .

BlerUnterliGerer
gejucht 137

Geeiqnele Genossen oder
Genossinnen wollen sich
umgehend melden vet
I . Faber , Herrenstr . 18 .

Zimmenvagen. gut
erh.,

wegen Platzmangel billig
zu verkausen. Anzujehen
8— 12 Uhr morgens . 138
Durlach , Seboldstr . 36II .

GtSBeie Serie
| selbstveriertigter
Küchen
neue Modeiie

| einz . u . komplett
beste Qualität

I KonkurrenzlosDintgl
| Gebr . Klein

Durlacherstr . 97
Küppurrerstr . 14

KrSttere Serie
selbstverfertigte

Schlaff- |
Zimmer

einz . u . komplett |beste Qualität
Konkurrenzlos billig ! I
Gebr . Klein !
Durlacherstr . 97

Rüppurrerstr 14

50000
12800
5 O Ol
Ziehung ! Preis 4 _ tf 5Tück 10M ^
4/1/19271 MK I Porto u,llsteZ5 -Sf J

P0ST5CH/KONTO f KARLSRUH E NS 17045 3i
Hier bei E Zwera , Brunnert , J . Kern , H Fritz ,K . Meier A . Martin . L.

' Weil . ,,u

i 3ad . Sichtspiele i
I KONZERTHAUS IKO NZERTHAUS

Meute abend 8 Uhr

I Unter Affen n. Palmen {
* und V

! Kasimir u. Kidigeia I
I Musikbegleitung I
J Kartenverkauf : I
I Musikhaus Fritz Müller , Kaiserstraße #

1860 £

Getzrümhte Möbel
kaust jeder». D . Gutmaun ,
Rudoisftratze 12. 1336

in gr . Auswahl billig zu
verkaufen. Math . Gut ,Brunnenstr . 8, Part , , ,

II Urei »
Ketten' 11röschen »

Anhänger
in reicher Auswahl .
Reparaturen aller Art .

K 7finlßl morgensiM2.üiSülE!: Telephon 5541

COLOSS EUM
, /V, % f;-

Wo haben die

Gastwirtschafts - .
IIIIIKlIllllllllllllllllllllllllllllllltllllllllliMllllllllllllllllllll

im 1356

„Friedrichshof “
am

Mittwoch , 2. Febr .
Saaleröffnung 8 .59 Ende ????

Metervere!mg.K
'
ruhel «:

= = = (e. » .) = r== Ur . 32,

« eschästistelle :
(nurbriefl.Anfr.

Baumeister-
. Stb . IM '

Ilente 8 lihf . Snnntug « 4 und 8 Uhr

Tänze der Erotik
und Ekstase

vom Ballett der Buroncss Lntairc
ans Paris 1311

»Ich war am ganzen Leibe mty

behaftet, welche mich durch da» ewige Jucken Tag und
Nacht peinigten. Rach dem Leien Ihrer Drucksache warmein erster Weg zur Apotheke , natürlich nur in dem
Gedanken , eine Mark zu verschenken : aber es lamanders . Nach einer Einreibung von kuin» 14 Tagen mit
»Zucker'« Patent -Medizinal̂ mfe" waren meine Flech¬ten vollständig verschwunden . Deshalb lasse ich es mir
nicht nehmen , Ihnen Idvü mal Dank »« jage », denn
»Zucker 's Patent -Medizinal-Eeise " ist nicht Mt . 1.60,sondern MI. 100.— wert. Sergt . M ." » Stck. 00 Big .
(15 % ia) , MI. 1.- (25 % ia) und Mk . IchN (35 % io ,stärkste Form) . Dazu »Auckooh-llreme- » 45, 65 und
90 Pfg. In allen Apotheke », Drogerien n. Parfümerien .

i «“»*“« |
Eä

. gä
jj*i} Dienstag . 1. Februar , abends 8 Uhr , ^
101 im „Museumssaal " :
E3 Dr. med. Robert Kuhn (B.-Baden ) 83
P*l Facharzt tür Frauenkrankheiten D"Q
M über 13»

| „Kggiette der 8he“ ß
gj — Eintritt Irei — gg

Freiwillige Spenden willkommen
gg

00000830013000510

Brotaufstrich
Fernste

Helvetia -Marmeladen
Hansa

offen und in Kleinpackungen .

Ferner :

Konfitüren
Pflaumen , Johannisbeer ,

Stachelbeer , Reineclauden

Einheitspreis
2 Pfund-Eimer

1 Pfd
Glas
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